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Bei höherer Gewalt, Betriebsſtörung, Arbeitönteberlegung oder Ausſperrung hat der Di 
keinen Anſpruch auf Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezug 


Einzelnummer 15 Groſchen 
mit illuſtrierter Beilage 30 Gr. 


(Posener Warte) 


t illuſtrierter Beilage: „Die Zeit im Bild”. 


Zum Reformationsfeſt 


15251925. 


Im Jahre 1525 tobte, wie bekannt, in Deutſchland der 
„Bauernkrieg“. Schon im 15. Jahrhundert hatten fih mehr- 
fach die Bauern erhoben, um die unerträglich gewordenen 
Laſten der Leibeigenſchaft und Frohnde abzuſchütteln. Zu 
einem gemeinſamen Aufſtand kam es erſt, als die falſch ver⸗ 
ſtandenen Freiheitsgedanken des Evangeliums die Bauern⸗ 
ſchaft erfüllten. In ihren ſog. „zwölf Artikeln“ ſind ſoziale 
und religiöſe Forderungen eng verbunden: freie Predigt des 
göttlichen Worts — freies Holz und freier Fiſchfang. Die 
Bauern erklärten ſich anfangs noch bereit, Belehrung anzu⸗ 
nehmen. Unter den Männern, denen ihr Vertrauen galt, 
ſtand Luther obenan. Im April 1525 kamen die zwölf Ar⸗ 
tikel in ſeine Hand, und er antwortete ſofort darauf. Von 
tiefem Mitleid mit der geknechteten Bauernſchaft erfüllt, ſucht 
er zuerſt zu vermitteln, ſchärft den Herren das Gewiſſen, 
verlangt aber von den Bauern Selbſtverleugnung und Ruhe 
und wendete ſich mit ſcharfen Worten gegen die Aufrührer 
und Empörer, um, als dieſe Ermahnung nichts hilft, gewalt⸗ 
ſame Niederwerfung des Aufſtandes zu fordern — und damit 
einen großen Teil ſeiner Popularität einzubüßen. 

„Die Jahre 1522 bis 1526 bilden eine entſcheidende 
Periode in der inneren Entwicklung des Reformators. In 
dieſen Jahren bildet ſich ſeine Anſchauung vom Staat und 
über das Verhältnis von Religion und Politik. In faſt 
allen ſeinen Schriften und vielen Predigten aus jenen Jahren 
ſpielen dieſe Fragen eine Rolle. Der Reichstag in Worms 
at ihn vor den Kaiſer und die Vertreter der deutſchen 
ation geführt. Die trüben Erfahrungen, die er dort gemacht, 
haben ihn im Innerſten bewegt. Dazu kam das Auftreten 
der „Schwärmer“ mit ihrer Ablehnung von Beruf und 
Obrigkeit. Das zwingt ihn, dieſe Fragen durchzudenken und 
ſeine Gedanken wie in einzelnen Predigten ſo in ſeiner 
Schrift „von weltlicher Obrigkeit“ niederzulegen. Das höchſte 
Ziel des Menſchen iſt nach Luther, einen gnädigen Gott zu 


finden. Das kann durch nichts Irdiſches, Menſchliches, ſon⸗ 


dern nur durch Gnade erreicht werden. Aber auch der 


gläubige Menſch muß in der Welt leben, ſich in ihr ein⸗ 
richten und mit ihr auseinanderſetzen. In der Welt herrſcht 
das Böſe. Darum muß eine Ordnung beſtehen, die es zwar 


nicht überwinden kann, aber niederhält. Im Reiche Gottes 


und in den Weltreichen herrſchen verſchiedene Geſetze: „darum 


hat Gott die zwei Regimenter verordnet, das geiſtliche, 


welches Chriſten und fromme Leute macht durch den heiligen 


Geiſt, und das weltliche, welches den Unchriſten und Böſen 
wehrt, daß fie äußerlich Frieden halten müſſen“. 

Auch der Staat iſt Gottes Ordnungund die Obrigkeit ein 
ee Stand. Die weltliche Obrigkeit hat dafür zu ſorgen, 
aß Frieden im Lande herrſcht und das Evangelium ungehindert 


dez wird. Ihre Träger müſſen Chriſten ſein, nur dann 


nnen jie ihr Amt recht ausrichten. „Uns, die wir Chriften 


ſind, gebührt, daß wir Gott ernſtlich bitten, daß weltliche 
Obrigkeit ihr Amt recht ausrichte. Das Gebet iſt groß, aber 


unfer Gott ift auch groß; der will uns auch erhören.“ Der 
Chriſt dient dem Staat, nicht weil er ſeiner bedarf, ſondern 
weil es seine Pflicht ift und er damit auch feinem Nächſten 
dient. Dienſt am Staat iſt für den Chriſten Gottesdienſt. 


s k „Gott will, daß die (ſtaatliche) Gewalt gefürchtet und gerecht 
werde, auch wenn ſie eitel Uurecht täte.“ 


Regieren iſt ein ſchweres Ding: „Wenn einer wüßte, 
was Regieren wäre, der liefe davon oder kröche in einen 
intel... Wer ein frommer Regent fein will, dem wird 
ſoviel Unluſt, Sorge und Gefahr begegnen, daß er lieber 
dafür möchte Steine tragen.“ Ein rechter Regent muß ſich 
als erſter Diener ſeines Staates anſehen: „Die Obrigkeit iſt 
nicht darum geſetzt, daß ſie ihren Nutzen und Mutwillen an 
den Untertanen ſucht, ſondern daß ſie Nutzen und das Beſte 
ſchafft für die Untertanen.“ Der Staat kann niemand zum 
Glauben zwingen. Die Obrigkeit hat ſich nicht in geiſtliche 
Dinge zu miſchen: „Der Seele kann und ſoll niemand gebieten, 
er wiſſe denn ihr den Weg zum Himmel zu weiſen; das aber 
kann kein Menſch, ſondern Gott allein.“ 

So hat im Jahre und um das Jahr 1525 der Refor⸗ 
mator geſchrieben. Seine Stellung zu Staat und Obrigkeit 
iſt noch heute nach 400 Jahren die aller rechten evangeliſchen 
Chriſten. Mit dem Geſagten ſind unſere Pflichten dem Staate 
gegenüber umſchrieben. Wir wollen ſie erfüllen, „nicht aus 
Furcht, ſondern um des Gewiſſens willen“. Es find darin 
aber auch die Forderungen ausgeſprochen, die wir an den 
Staat und die, denen ſeine Leitung anvertraut iſt, zu ſtellen 
haben, und von dieſen Forderungen können wir auch nicht 
ein Haar breit abweichen. Was wir verlangen, iſt volle 
Gewiſſensfreiheit, die uneingeſchränkte Möglichkeit, unſeren 
Kindern eine evangeliſche Erziehung zu geben und Gleich⸗ 
berechtigung mit allen Staatsbürgern, wenn wir auch eine 
andere Sprache ſprechen und einer anderen kirchlichen 
Gemeinſchaft angehören als die meiſten unſerer Mitbürger. Sie zu 
zewähren liegt durchaus im ſtaatlichen Intereſſe. Der moderne 
Staat ruht auf reformatoriſcher Grundlage, ſeine Entſtehung 
iſt eine Frucht der Reformation, ſein Beſtand hängt ab von 
dem Fortwirken der reformatoriſchen Forderung gewiſſenhafter; 
Selbſtentſcheidung ſeiner einzelnen Bürger Volles Vertrauen 


und ſelbſtloſe Singabe aller an das Ganze find das beſte 
Material zum Aufbau eines geſunden Staatsweſens. Das zu 
ermöglichen, ſind die Lenker des Staates berufen. In dem 
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Bear Entſchluß, ſo ihres Amtes zu warten, könnten fie mit 


hren evangeliſchen Mitbürgern das Reformationsfeſt feiern. 


D. Stm. 


Im Kampf um herrn Grabsfi. 


Die Agrarreform vor dem Sem. — 05 
kommiſſion. — chat 


Warſchau, 31. Oktober. Die geſtrige Seimſitzung wurde vom 
Marſchall R ataj um 11 Uhr vormittags eröffnet. Zur Verhand- 
lung ſtanden die 162 Verbeſſerungen zum Agrarteformge⸗ 
ſetz, die der Senat vorgeſchlagen hatte, und bie Abſtimmung ider 
dieſe Verbefferungen. An zweiter Stelle fand die Abſtimmung 
über den Wyzwelenieantrag, den Seim aufzulöſen und 
Neuwahlen auszuſchreiben. Gleich zu Beginn beantragte der 
Abg. Putek (Wyzwolenie) den Abbruch der Sitzung und 
Vertagung um zwei Stunden. In dieſer Zeit ſollte der Seim ⸗ 
marſchall die Be prechungen mit dem Vermittler führen, der die 
Ablehnung der enatsanträge beantragt, weil diele Verbeſſferun⸗ 
gen unannehmbar feien, Der Antrag wurde abgelehnt. 

í Außer einer Verbeſſerung, die von der zwangsweiſen Auf⸗ 
teilung Stiftungen vor dem Jahre 1895 ausſchließt, wurden fämt⸗ 
liche Verbeſſerungen zum Artikel 1 abgelehnt. Zu Artikel 3 
wurde mit 239 gegen 70 Stimmen eine Berdefferung abge⸗ 
lehnt, nach der über den zwangsweifen Auskauf von Gütern 
nicht der Agrarreformminiſter, ſondern der Miniſterrat auf den 
Antrag des Miniſters entſcheiden ſollte. Nach einer Mittagspauſe 
von zwei Stunden wurde über eine weitere Senatsverbeſſerung zu 
Artikel 3 abgeſtimmt, die den vormaligen Beſitzern, welche dem 
zwangsweiſen Anskauf unterliegen, insgeſamt 35 Hektar überläßt. 
Die Verbeſſerung wurde gegen den Kömmiſſionsantrag mit 1 
gegen 134 Stimmen angenommen. 5 

Zu Art. 4 gelangte eine weitere Berbeſſerung des Senats zur 
Annahme, in der das Gebiet, in dem das Landminimum 300 Hektar 
betragen ſoll, er weitert wird. Der Seim hatte vorgeſchlagen, 
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. Ferner wurde im Artikel 1 


pols geben ſoll. Statt deſſen wurde die 
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gohe von 60 Millionen, anſtatt eine 
rabski bereits früher zufrieden ges 
der Satz geſtrichen, der der 
tigung für die Verpachtung eines Mono⸗ 
egierung nur ermäch⸗ 
der als Garantie 
der Artikel 6 ge⸗ 


lliarde. Damit hat ſich 
egterung die Erm 
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en. 
Der Abgeordnete osmarin dom Jüdiſchen Klub * 


nämlich, daß ein Mitglied des Jüdiſchen Klubs irrtümlich gegen 
den Artikel geſttemmt Ba) 
Leſung angenommen werde. 


habe und daß der Artikel bei der dritten 


Eine Erklärung des Herrn Wojewoden 
Wachowiak. 


Ueber die Einſtellung der Optantenausweiſung. 
Der Wojewode von Pommerellen, Dr. Wachowiak, hat 


pommerelliſchen Preſſebertretern im Zuſammenhang mit den Pes 
ratungen, zu denen er von der Regierung in Angelegenheiten, die 


Pammerellen angehen, nach Warſchau gerufen wurde, eine Unter⸗ 


redung gewährt, in der er nach Beſprechung einer Reihe aktueller 
Fragen im Namen der Regierung folgende Erklärung 
abgab: 


„Entgegen irrigen Gerichten, die auf Grund des Beſchluſſes 


Anzeigenteil 15 Groſchen. 


daß das Gebiet die Wojewodſchaften Nowogtobek, Pole fie, 
Wolhynien und Wilna umfaſſen ſollte. Der Senat gab noch 
die Kreiſe Grodno, Wo kowysk, Biakyſtok und Soköt 
von der Wojewodſchaft Biaſyſtok hinzu. Dieſe BVerdefferung 
wurde mit 207 gegen 95 Stimmen angenommen. Nach He- 
kanntgabe des Abſtimmungsergebniſſes entſtand auf den Bänken 
der Linken ein Tumult, der den Vizemarſchall Moraczeweki 
dazu zwang, eine Panje. von 15 Minuten anznerdnen. Nach 
Wiedereröffnung der Sitzung danerte das Pultdeckeſkenzert an, 
weshalb der Vigemarſchall die bung auf weitere 5 Minuten ab» 
brach. Aber es wiederholte ſich dann dasſelbe, fo daß angeſſchts 
der unmöglichen Weiterführung der Sibung der Seim auf nä ch ⸗ 
ten Donnerstag vertagt werden mußte. In der 
Freitagsſitzung der nächſten Woche wird wahrſcheinlich ſchon da 
erſte Sanierungsgeſetz zur Beratung kommen. 


* 


des e vom 23. d. Mis. aufgetaucht find, bin ich er⸗ 
lären, daß die polniſche Regierung durch 
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N ag im Sejm der um die Agrarreform tobt, geht | friedlichen Beſtrebungen ſtärkeren Ausdruck, indem ſie jegliches 
es in den Kommiſſſonen dielleicht noch lebhafter her. Die Angenmetk den Wenlänbern Potens, nementlih aber Pom 
merellen, widmet. Sie erwortet, daß ihr bebeutfſamer 


. r re Budgetkommiſſion, die gerade über die 
neuen Vollmachten ihre Beratungen abhält, hatte geſtern einen 
ſchweren Tag. Außerordentlich rege waren die Debatten. Schon 
bei der vorgeſtrigen Sitzung hatte der eordnete Wislicki 
vom Jüdiſchen Klub herausgerechnet, daß der Devifenvorrgt der 
Bank Polski nur noch 9 Millionen betrage und a Deckung 
für den Zloty mit nur 28 Prozent unter die Grenze geſunken 
ſei, die das Geſetz zulaſſe. 

Der Abgeordnete Wierzbicki beſtritt in der geſtrigen 
I die Mitteilung Wislickis. Er kam zu einer een DR 
ſtellung, da er das im Ausland befindliche Gold zu den 
beſtänden der Bank hinzuzählte und auf dieſe Weiſe eine Deckungs⸗ 
quote von 37,4 Prozent feſtſtellte. Selbſt wenn das im Ausland 
befindliche verpfändete Gold nicht gezählt werde, ſo überſchreite 
die Deckung immer noch 80 Prozent. i 

Sehr ſcharf waren die Angriffe, die auf der geſtrigen Sitzung 
von feiten der Piaſten gegen die Finanzgebarung Grabskis ge- 
richtet waren. Der Abgeordnete Gruſzka von den Piaſten 
richtete an den Abgeordneten Wierzbicki die Frage, ob er denn 
jagen könne, daß innerhalb ſechs Wochen eine auswärtige An ⸗ 
leihe erzielt werden könne. Erhielte man dieſe meer 
Anleihe nicht, dann gerate man in eine geradezu kataſtrophale 
Lage. Weiter richtete Gruſzka an den Miniſter die Frage, wie die 
Einnahmen aus den Steuern in den erſten 20 Tagen des Oktober 
ſich geſtaltet haben, ob der Finanzminiſter genügend Gekdporrat 
habe, um am 1. November die Gehälter und Penſionen für die 
Beamten, Witwen und Invaliden auszuzahlen, und was das Mund» 
ſchreiben des Miniſters dom 17. Oktober zu bedeuten habe Bin» 
ſichtlich der Einſchränkung der Budgetausgaben ausſchließlich für 
die Auszahlung der Beamtengehälter. 

Miniſterpräſident Grabski ergriff hierauf das Wort und 
ſagte, er ſei zu jenen Anordnungen gezwungen —. da bei 
Ausbruch der Kabinettskriſe eine Atmoſphäre en en ſei, in 
der die Steuern nicht bezahlt wurden. die Abſtim⸗ 
mung im Sejm erfolgt war, fet die Panik zu Ende geweſen, und 
die Steuern hätten wieder einzufließen begonnen. Die Steuer⸗ 
einnahmen der letzten Tage feien zufriedenſtellend. Die Ge- 
hälter werden gezahlt. 

Nach dieſen Worten Grabskis ſprang der Abgeordnete Bh rta 
von den Piaſten auf, er zitterte am ganzen Leibe, war ſehr erregt, 
ſchlug mit der Faujt auf den Tiſch und rief: „Es ift doch eine 
ganz unerhörte Geſchichte, daß der Chef der Regierung bei der 
Sejmkommiſſion derartige Dinge vorbringen kann. Wie können 
Sie ſich erlauben, zu ſagen, daß die Bevölkerung mit der Zahlung 
der Steuern wartete und nur unter der Bedingung weiter⸗ 
zahlen wollte, wenn Sie in der Regierung bleiben. Was bilden 
Sie ſich ein, Herr Miniſterpräſident? Glauben Sie denn wahr ⸗ 
haftig, daß Sie der Mann ſind, dem die Bevölkerung die Steuern 
zahlt, und daß es nicht für das Land ſelbſt ijt, für das die 
Regierung die Steuern aufbringt. vg 5 Ihre Behauptung 
entbehrt jeden Hintergrundes, und dazu iſt ſie noch unwahr. Wie 
können Sie ee vier Tagen einen jo gewaltigen Zufluß 
von Steuern konſtatieren? Ihre Kühnheit überſteigt jede Grenze.” 

Der Miniſterpräſident ſaß ſchweigend da, aber die Glim- 
mung innerhalb der Kommiſſionen war doch ſehr 9 
für Grabski. Trotzdem wurden die Sanierungsgeſeße, aller⸗ 
dings mit ſtarken Abänderungen, angenommen. Es wurde 
dem Miniſter zwar die Ermächtigung erteilt, eine Anleihe abzu⸗ 


Friedensſchritt, von der üffent 
Berſtändnis und Anerkennung aufgenommen, 
niſchen Bendfferung, wie unter den Bürgern deutſcher Natio- 
nelität, als auch jenſeits „ e des Staates ge⸗ 
büßhrende Benrteilnng findet. 


Wichtig für Liquidanten! 


nene feg vom 6. Mai (De. Uſtaw Nr. 53 
3 5. 1525 Pol 357) verpflichtet das Liauidations 
famkee granbſätzlich nicht mehr zur Veröffentlichung der Be- 
taline über die Einleitung des Linnidationdverfahrens im „Monitor 
Polen“. Dir Einleitung des Sieulbattensverfahrens wird viel · 
mehr von fetzt ab dem Lignidanten von dem Liquibationskamitee 
örieflich mitgeteilt. Jeder Siquidant, über deſſen Beſitz din 
Diquidaltensverfahren angeordnet iſt und der hierüber Nachricht 
ven dem Liculdatlonskomitee erhalten hat, wird deshalb in feinem 
eigenſten Intereſſe dringend 1 unverzüglich auf dem für 
ihn zuſtändigen deutſchen Konſulat (für Poſen das Deutſche Gene. 
raltenſnlat Poten, für Pommerellen das Deutſche Konfulat Thorn) 
zu erſcheinen, falls dies bisher noch nicht geſchehen iſt. Dringend 
erforderlich ift es, daß er ſämtliche Papiere, Schriftſtücke, die ihm 
von dem Limmidnfionstomitee zugeſandt find, mitbringt, insbe⸗ 
sondere anch die Brie fumſchläge. 


Die Optanten. 


Eine amtliche deutſche Mitteilung. i 

Berlin, 30. Oktober. (Amtlich) Die polniſche Regie» 
rung hat nach einer Mitteilung des polniſchen Außenmimiſters 
Grafen Skirzünski an den deutſchen Geſandten in Warſchau 
beſchloſſen, die weitere Ausweiſung deutſcher Optanten aus Polen 
einzuſtellen. Dieſe Maßnahme kommt zunächſt denjenigen 
Optanten zugute, die bereits zum 1. Auguſt abwanderungspflichtig 
waren, aber noch in Polen verblieben find, ſowie dem noch in 
Polen befindlichen Teil der am 1. November abwanderungspflich⸗ 
tigen Optanten. Es handelt ſich hierbei um etwa 2000 Perſonen. 
Zu ihnen kommen dann noch 5000 Optanten, die am 1. Juli 1926 
abwanderungspflichtig ſind. 

Die deutſche Regierung hat die polniſche Maßnahme be» 
grüßt. Sie hat ihrerſeits ſtets den Grundſatz ver ; 
treten, die Behandlung der polniſchen Optanten in 
Deutſchland don dem Schickſal der deutſchen 
Optanten in Polen abhängig zu machen. In Würdi⸗ 
gung der erwähnten Schritte der polmifchen Regierung, und um 
auch ihrerſeits zur Beſſerung der Beziehungen zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Polen beizutragen, hat fie in dieſen Tagen die Gin- 
ſtellung der Ausweiſung der pvolniſchen Optan- 
ten ans Deutſchland seranlaßt Auch durch dieſe 
deutſche Maßnahme werden mehrere tauſend Perſonen vor 
dem Schickſal bewahrt, Haus und Hof verlafen zu müſſen. 


h, 


das Grab des Unbekannten Soldaten. 
Polniſche Preſſeſtimmen. 


Die Hauptſtadt Polens rüſtet im Augenblick zur Feier für den 
Unbekannten Soldaten. Feierliche Überführung und Veiſetzung jou 
ſtattfinden. Kein Menſch wird annehmen wollen, daß hierbei die 
Politik mitſprechen dürfte, denn das ift eine Feier, die über den 
Parteien ſtehen müßte, eine höhere Idee zu 5 Daß bei 
uns in Polen jedoch auch hier Parteien eine Rolle ſpielen, die nun 
Politik auch mit dem Unbekannten Soldaten machen, das beweiſen 
uns eine ganze Reihe von polniſchen Preſſeſtimmen, die blitzartig 
die innere Verfaſſung eines Teiles des Volkes beleuchten. Zunächſt 
ſchreibt dazu der „Zwiaſtun Ewangelicany“, das Organ der polni⸗ 
ſchen Proteſtanten, das Organ des Herrn Burſche, folgendes: 

„Es iſt ſchon ſo einmal in Polen, daß auch die höchſte natio⸗ 
nale Feier der römiſche Klerikalismus, Fanatismus ſtören 
und entwürdigen muß. Als der Feind vor den Toren des Vater⸗ 
landes ſtand, und man mit Geſundheit und Leben und Blut 
ſeinen Patriotismus dokumentieren mußte, da ſchaute nie⸗ 
mand den Freiwilligen oder Rekruten in den Taufſchein, 
und wir hörten es nie, daß nur das rechtgläubige rde: 
miſch⸗katholiſche Blut zum Opfer für das Vaterland 
heilig genug fei. Heute muß jogar der „Unbekannte Soldat“ 
von der Kathedrale aus auf katholiſche Weiſe ausſchließlich von 
der katholiſchen Geiſtlichteit beſtattet werden, da „ſonſt das Volk 
erbittert ſein würde“. r Unbekannte Soldat! Alſo ein reines 
ideales Symbol der Opferliebe des Vaterlandes. Und was 
iſt aus dieſer Feier, die in anderen Ländern wenigſtens für 
Augenblicke alle über jede Unterſchiede hinweg einigt, in Polen 
gemacht worden? Es iſt hier nicht der Raum, von den bei dieſer 
Gelegenheit geführten politiſchen Kämpfen zu ſchrei⸗ 
ben, aber wir erheben lauten und entſchiedenen Proteſt da⸗ 
gegen, daß man aus dieſem ſchönſten Ausdruck der ſtaatlichen 
Einigkeit eine römiſche Prozeſſion macht. Es fand fiğ 
im Präſidium des enkomitees kein Platz für den evan: 
geliſchen Biſchof, auch nicht für den griechiſch⸗ortho⸗ 
dozen Metropoliten. Im Volltzugskomitee ift auch neben einem 
römiſchen Kaplan fein anderer Geiſtlicher des polniſchen Heeres 
vertreten. Dafür aber aſſiſtiert fi bei der Exhumation der 
Leiche ein Delegierter der römiſchen biſchöflichen Kurie, dafür 
geht die Leiche, die ſicherlich von dem genannten Delegierten als 
wirklich katholiſch befunden werden wird, in die römiſche Kathe⸗ 
drale und wird von dort von der römiſchen Geiſtlichkeit nach 
dem Sachſenplatz geleitet. Unter der tauſendköpfigen Menge 
wird es auch der Geiſtlichkeit der anderen en e 
Bekenntniſſe geſtattet ſein, der Feier zu am kezen: as 
heißt in Polen Gleichberechtigungl Wer lacht in 

uropa nicht darüber?“ 

Und nun noch eine zweite Stimme: p 

„Im Jahre 1861 haben an der Beerdigung von fünf ge- 
fallenen Aufſtändiſchen die ebangeliſchen und jüdiſchen 
Geiſtlichen in gleicher Weiſe wie die römiſchekatholiſchen teilge⸗ 
nommen. Vor zwanzig ren ſchritten an der Spitze des na⸗ 
tionalen Umzuges die evangeliſchen Geiſtlichen mit den 
katholiſchen in einer Wilde 

n 


ſchnell fam die pn De = Knechtſchaft 
n 


e Feldmeſſe“ zu hören. So fand 
‚jo auch am 11. Oktober das 
der militäriſchen Vorbereitung der Jugend, und ſo wird nach 
dem ag vieler anderer Heierh iten 77 die Einweihung 
der Gruft für den Unbekannlen aten erfolg 
jtaatlidem Charakter müſſen in der sere 
daß ihr Ergebnis eine Erhebun 
Bürger, die 5 ihres Willens zur Arbeit und zu 
apren für den Aufbau, die Feſtigung und die Verteidigun 
Staates ift. Bei uns werden ſolche Feiern in ein 
Triumphes der römiſch⸗katholiſchen Kir 
die anderen Bekenntniſſe e ohne daran zu denken, 
daß das dadurch hervorgerufene er ber Unzufriedenheit und 
des Unrechts nicht zur igung der ſo notwendigen Einheit 
beitragen wird, ſondern ſie vielmehr ſchwächen, wenn nicht gar 
zerſchlagen wird. Man könnte aus der genannten Feier die 
Momente herausſtreichen, die die Bürger aller Bekenntniſſe in 
ihren Regungen des Herzens und des Gewiſſens vereinigen. 
Statt auf eine einfache, gerade, allgemein menſchliche 
Einheit hinzuarbeiten, 
Bekenntniſſen Schran 
Wir 
Organs be 


e 


en zu ziehen 

ben nicht die Abſicht, dieſer Erkenntnis des Burſche⸗ 
ondere Ergänzungen zu geben, aber wir möchten doch auf 
die Haltung des Herrn Generalfuperintendenten Burſche auf der 
Stockholmer Kirchenkonferenz binweiſen. Damals hatte man etwas 
ganz anderes behauptet, als heute diefe Blätter fagen, die ſonſt fo 
gern die deutſchen Evangeli in Polen, die nicht jpe Meinung 
batten, zu LandeSverrätern ſtempein wollte. Hier bekennt dieſe 
Gemeinde nun auf einmal, was andere Blätter fo bitter und 


ſchroff nicht zu behaupten wagten. 
Aber bie dog Angle enheit der Idee des Opfermutes, wie 
fie ſich im Unbekannten Soldaten verkörpern foll, zeitigt auch noch 


andere Meinungen. So fthreibt der Pfarrer Dr. Frang Mirer im 
„Glos Pomorski“ E Worte Fu rr 
„Der Kult Unbekannten Soldaten t an ſich alle 
Zeichen der Freimaurerei, Er ift interkonfeſſionell, da dieſer 
Unbekannte Soldat ſowohl ein Katholik als auch ein Pro⸗ 


teſtant, ein Muſelmann ober ein Inde fein kann. Wir 
betonen ausdrücklich, daß wir nicht gegen die Ehrung von ge- 
jallenen Soldaten, ohne Rückſicht au Mr Religion find. Wenn 


es ſich jedoch um einen öffentlichen Kult handelt. müfjen wir 
zwiſchen ſolchen Fragen unterſchelden. Einem katholiſchen Kaplan 
ift es leider nicht erlaubt, für den Unbekannten, interkonfeſſionellen 
Soldaten die heilige Meſſe zu leſen, ſondern nur für Soldaten, 
die als katholiſch bekannt ſind. Der Kult des „Unbekannten 
Soldaten“ it nicht nur interkonſeſſionell, ſondern auch über⸗ 
tonfeſſtonell. Denn welchen Zweck 15 er? Dem Toten die 
Ehre zu erweſſen. Ja. aber für den Katholiken tit das zu wenig. 
Die nn e Religion verbietet es, für die 
Seele eines Anders gläubigen zu beten. (2 Die 
5 hsil der Kirche — was ſie tun. Sie wollen die 
Maſſen langſam zu ſtaatlichen Feiern vorbereiten, die dom Staat 
und nicht von der Kirche feſigeſetzt werden. Sie wollen „unbe⸗ 
tannten Göttern“ Altäre errichten wie jene Athener, 
um das Volk davon abzuhalten, den wahren, lebendigen und 
alleinigen Gott zu ehren.“ 

Die Stimme des neuen Savonarola ergänzt nun der in Warſchau 

erſcheinende „Kurjer Poisti” mit folgendem Nachwort: 

„Seht ihr, welche Zwecke die Ehrung des Unbekannten Sol- 
daten verfolgt ? Freilich iſt es unbekannt, welchen Glaubens⸗ 
bekenntniſſes er früher war, vielleicht Proteſtant, vielleicht Muſel⸗ 
mann, vielleicht — o Entſetzen — Jude. Er hat ſchon keinen 
Körper mehr, es ift nur das Skelett übriggeblieben, ein Erkennen 
it alfo unmöglich. Auf dieſelbe Weiſe tt das Wut von 
ihm geflofien, auf dieſelbe Weiſe ift er geſtorben, auf dteielbe 
Weiſe vermodert, aber das Bekenntnis, welches Bekennt⸗ 
nis hatte er? Pfarrer Dr. Mirek betont daß er un ere Wer 
hörden nicht verurteilt und ſchreibt tönen auch keinen böſen 
Willen zu, warnt aber vor der Gefahr. Die Stimme dieſes 
Kaplans ſteht zwar vereinzelt da, ift aber dennoch charakteri⸗ 


Ankh Umzüge haben wir N 


jen wir Beftrebungen, zwiſchen den ift 


N 


—BEVoſener Tageblalt. 4 


ſtiſch. Sie lehrt uns, zu weichen Schlußfolgerungen miß⸗ erinnert er an die Vorſchläge eines Mannes, der De 
tranifher und erſchreckter Fanatts mus führen kann. Notwendigkeit erkannte, einen neuen Anzug d. 
Werfen wir dem Kaplan keinen böſen Willen vor, er iit nur [beſchaffen. und aus Sparſamkeitsrückſichten nur einen Met 
aufrichtig erſchrocken. O sancta simplicitas! ſeufzen | Stoff kaufte. : \ A 3 - 56 
wir zum tanfend und erſten Mal,“ „Im Rahmen eines Artikels iſt es unmöglich, näher zu 5 
— gründen, weshalb vom fachmänniſchen Geſichtspunkt au 
77 3 ſolche Umgeſtaltung, noch dazu in ſo kurzer Zeit, ſich nicht durch⸗ 
enügend oder ungenügend feen tal it. ec zu i ie gegen 
9 g gend. führen laſſe. Etwas anderes ijt es, zu überlegen, ob die geg, 
Sejm und Regierung Grabsti wärtige Form der Organiſation unſeres Heeres die en 
Der „Iluſtr. Kurjer Codziennn“ ſchreibt: 
„Wenn jemand, der die Kuliſſen unſerer Politik nicht kennt, 


gültige ift, und ob man nicht eine Reduktion unſere 
Militärbudgets, ja ſogar eventuell eine Kürzung de 

vor der Abſtimmung im Sejm ausſchließlich auf Grund der 

Diskuſſion hätte auf die Frage antworten wollen, ob die 


f 
f 


Militärdienſtzeit, ohne Schaden für die Abwehrkraft des 


Staates durchführen könnte. 
8 1 ort | „Die Das bei uns wie in der Mehrheit der europäiſchen Stat 
Regierung bleiben würde, dann hätte er entſchieden mi t „Nein i ſich 
antworten müſſen, denn alle Redner von der äußerſten 


herrſchende Syſtem der Organiſation der Streitkräfte, das 
: r a 9 ; auf das ſogenannte ſtehende Heer ſtützt, das auf Grund der, 
Rechten lis gur äußerſten Linken erklärten nacheinander, daß gemeinen Militärdienſtpflicht rekrutiert wird, macht jetzt eine 
die Regierung ſchlecht fei und die Verantwor⸗[Kriſe durch. Die Urſache dieſer Krije ift die Notwendig⸗ 
tung für die jetzige kataſtrophale Lage ihr zu=|feit, zwei einander gegenüberſtehende Staatsnotwendigkeſten 
falle. Dem Premier Grabski gelang es nicht, auch nur miteinander zu vereinbaren. Das eine it das natür⸗ 
einen Abgeordneten zu gewinnen, der erklärt hätte, daß er [liche Streben des Staates, insbeſondere aber ſeiner leitenden 
Vertrauen zu ſeiner Politik habe. Einen Vertrauensantrag jiellte | wirtfchaftlichen Kreiſe, nach Einſchränkung der ſoge! 
nur der Ukrainer Waſynezuk, und zwar in provokato⸗ N 
riſcher Weiſe. Wie Herr Grabski aus dem Dilemma eraus- 


nannten unproduktiven Haushaltspoſitionen, 
deren Löwenanteil die militäriſchen Ausgaben bilden. 

gekommen iſt, weiß man nicht. Jedenfalls ſtimmten ſowohl die Das zweite ift das Streben der für die Staatsberteidigung 
Nationaldemokraten als auch die 1 5 G2 A: verantwortlichen Faktoren nach der Vorbereitung des Maximum 
177 1 | für phe 47 her 2 5 ar ter oah i$ von Sträften für die Zwecke dieſer Verteidigung. In dem nam 
1 Eh NY nahe N ie Ein ne i Beh Las Er gebnis der heutigen Grundſätze der Abſtattung der ene 
der Abſtimmung keine überraſch aa Man wußt 1 „ Miltärdienstes it beute eine 
i ß jet in ZEL Der bom Reeuenlaninget ee 
Seim aber nicht dazu reif ſein kann eine neu e Regie run 9g feren Bürger kann die Schulung in den Reihen des Gee 
zu bilden. Bedenken wir einmal, was geſchehen wäre, 


durchmachen. Ein großer Teil erhält aus verſchieden. 

wenn die Sozialisten oder die Chriſtlich⸗Demokraten ſich den n die Rd icht uf b een Peg mra un 

o und den Sturz des Rabie der Streitkräfte des Staates gebietet, dieſe Bürger der Pflicht 
Um dem Staate andere Steuermänner zu geben, 


der Abſtattung des Militärdienſtes zu unterziehen, ſo können 
müſſen zwei Dinge vorbereitet werden: Ein Programm und 


andererſeits die haushaltlichen und „ 
f N o A 2 Fähigkeiten keines Staates das erlauben. 
eine Mehrheit, die das neue Programm durchführt. Da⸗ Tanin der daraus enkſteht, zwingt gewiſſermaßen dazu, 
von kann aber nicht einmal die Rede ſein. Nach neue Wege auf dem Gebiete der Organiſation 
* ng Regierung . Por Ay, enge ls der Streitkräfte zu ſuchen. Es läßt fich ſchwer vorher⸗ 
eginnen. Die Parteien würden es mit Not ompromiſſen agen - leſer Konfli ülti löſt werden 
verſuchen, die des Morgens „icon fertig“ wären, des Abends ſagen, auf weldem Wege dieſer Konflikt endgültig gelöst 

aber zerfallen würden. Die e des Herrn Grabski 


wird. Zweifellos kann nur völlige Pazifizierung der 
würde 5 5 Funktionen nur proviforiſch ausüben, das Land 


rn und die Aufhebung aller 1 . cine inge 

= ee i Löſung des P i 3 t il ti f) 

wäre jedoch eigentlich ohne Regierung. Das könnte einige Lie Löſung des Problems bringen nfeilen find f 
ochen dauern, und in dieſer geit würde der Zloty 


Halbmittel zu ſuchen, die unter Stärkung der militäti⸗ 
ſicherlich eine neue Erſchütterung erfahren. Es 


ſchen a des Staates en, u dee Ver? 
! 2 3 í, è BES minderung der Kriegslaſten ſtreben. Auf dieſem Wege 
iſt wahrſcheinlich, daß ſich die Parteien nach mißglücktem Ver⸗ A ich ; : ; Staa 5 ne 
ſtändigungsverſuch an die Initiative des Staatspräſidenten wenden, befindet ſich jetzt eine ganze Reihe von ten, and gwar o 
der eine ausdrucksloſe Regierung ernennen würde, um „niemanden 


Rückſicht auf das Syſtem, auf das die Grundſätze ihre 
zu reizen“. Es würde alſo zwar Grabski ſtürzen, aber es 


militäriſchen Organiſation geſtützt find. 
würde wieder das Grabskitum herrſchen. Wenn der Präſident 


Die Vereinigten Staaten von Nordamerika Freun j 
aber Männer mit feſtſtehender Weltanſchauung ernennen wollte, neben dem ſtehenden Heere die ſogenannte Nationalgar 
würde wahrſcheinlich noch weiterhin eine Staatskriſe hinzu⸗ 


die auf der Werbegrundlage ſtehen. Sowjetrußland bildet neben 
ommen. 


der Armee die ſogenannten zerzritorialhibifion en 
Wenn nämlich weder für eine Rechts- noch für eineſaus. Die Deutſchen, denen der Verſailler Vertrag das ſtehen 
Linksregierung eine Mehrheit in der Kammer vor⸗ 


Heer eingeſchränkt hat, und ei un — a Kur = ee s 
; s : ieſe Mehrheit ſelbſt nach der Bil- | übte, bilden ein Konſtellationsh r, das ſich a 8 Vorkrieg 

1 sred ea a N B ne in A muſter der ſchützenden Organiſationen ſtützt. (1!) All dieſe Orga 
der Die Abſage des Sejm als Mißtrauen svotum anſehen niſakionsformen, die ich mit dem Ausdruck „irreguläre Armee 


bezeichnen möchte, weiſen ganz deutlich auf die Tatſache hin, 


all⸗ 


müßte. Die Kriſe würde dann den Charakter einer Staatskriſe be r k > e 
: TT : f i |die Lebensbedingungen des modernen Staates ihn zwingen, neu 
annehmen. dieſem Bewußtſein hat die Mehrheit der * Wege auf dem Gebiet der Organifation der Streitkräfte gu fuchen 


trotz alledem ihre Stimme für die Regierung abgegeben. t 
einige Klubs beſchloſſen, aus ihrer Anſchauung über 
die Tätigkeit des Kabinetts ihre Folgerungen zu ziehen. Kurzum, 


die Stärke des Herrn Grabski war die Schwäche 
des Sejm. 

Sie hat ihn gerettet, trotz des allgemeinen Bewußtſeins deſſen, 

4 TTA Regierung ſchlecht ſei und gewechſelt werden 

müſſe.“ 

Das Blatt ſtellt dann einige Betrachtungen über diefe Schwäche 
des Sejm an und fährt fort: „Von Montag ab begann ein 
neuer Kampf, der Kampf um die ſogenannten Sanie⸗ 
rungsgeſetze. Hier wird die Poſition des Herrn Grabski 

chwieriger ſein, da man von vornherein weiß, daß von 
ieſen Gefehen nur rege übrig bleiben 1 e 
Das könnte alſo den Anfang einer neuen Kriſe bedeuten. Es 
beſtehen jedoch gewiſſe Anzeichen dafür, daß Herr Grabski aus 
der teilweiſen Ablehnung der vorgelegten Projekte keine Ver⸗ 
trauensfrage machen wird. Herr Grabski muß enb- 


All dieſe Organiſationsformeln haben ein emeinjame? 
„Aber“. Sie beſtehen zu kurz, als daß ſie ein Urteil darüber 
zuließen, welche Form die richtigſte ſei. Hier lie 
zweifellos der Grund dafür, daß unſere leitenden Militärkrei 
unter Anlehnung an feſte längere Zeit hindurch ihre gang? 
Aufmerkſamkeit nf die Organiſation des regulären Heere? 
konzentrierten und nur ein wenig Augenmerk den pri” 
vaten Beſtrebungen von einzelnen gewidmet hat, die Vegetation 
der Schützenbewegung aufrechtzuerhalten. Die Zeit hat jer 
doch das ihre getan. Das Bewußtſein der Notwendigkeit, 
neue Wege zu ſuchen, hat den FF 
einen Geſetzentwurf „über die allgemeine Pflicht de 
phyſiſchen Ausbildung und über die militäriſche 
Vorbereitung“ ee aa Es traf ſich, daß die Ein⸗ 
bringung dieſes Projektes kurze Zeit vor dem Antrag 
der Sozialiſten auf Reduktion des Heeres er 
folgte. $ 

ir betonten ſchon in der Einleitung, daß wir den Antrag 


. me ²˙⸗üT Ä —˙ ] he u De nn 


i ine Ginbrin⸗ 
lich einſehen, daß er nur noch einige Wochen Premier fein aa für ſchadlich fallen. 85 Ar E Apd v — 
kann, aber niemals mehr Diktator in Polen ſein wird. Seine daß nicht nur die breiten Maſſen u * I bie € 
diktatoriſchen Gelüſte haben wir zu teuer bezahlt. Die Rechnung Bir Steuerlaſten fait zuſamme * und 3 bes g 

auf unfere Haut geſchrieben. ſchaſtekriſe aut leiden ‚haben, 2 — Í Mee Ver⸗ 
Was bleibt jetzt dem Sejm zu tun? treter derſelben oft verſteckten Sinnes nach einer Ner 


duktion des Budgets ſich ſehnen, und wenn es 
auf Koſten der Schwächung der Kampfbereitſchaft des Staates fei 
die near 55 den — n ee o meet 
wird die deſaitiſtiſchen Stimmungen ſtärken und ihnen Bürger⸗ 
recht verleihen. Wir ſtehen weit von dem Gedanken an 
das Säbelraſſeln, wir find von der gleichen Sorge der 
a a en a 6 CR 55 
um feire Kampfberei bewegt u ehen keine 1 
dieſe beiden Probleme im Antrag des rdnetenklubs der 
Suzialiſtenpartei zu vereinbare n. Schnellſte Beſchließung 
des Geſetzes über die militäriſche Vorbereitung, 
ſchnellſte Einführung desſelben, die 1 see ag Sammlung von 
entſprechenden Erfahrungen, ſowie eine ſyſtema⸗ 
tiſche Arbeit an der Reorganiſierung des Heeres in 
der Richtung der Zuſammenfaſſung der ngen an 
Schulung beider Armeen, der regulären und der irregn⸗ 
lären, das iſt der Weg, der zur Löſung des Problems führt. Der 
Weg iſt lang, aber ſiche r. Und dann wird vielleicht die Zeit 
für die Leſchliezung des Antrages der Sozialiſten kommen.“ 


Der Abgeordnete Witos veröffentlicht in der polniſchen Preſſe 
eine Jeremiade, in der wir folgendes finden: 

„Der Staat und das Volk eilen mit Rieſenſchritten 
dem Abgrund zu, ein jeder fühlt es heute. Der Verkauf, 
oder die Verpfändung oder die Ve ung der letzten Werte im 
Staate, um fie im Laufe weniger Monate zu verbrauchen, ift 
die Wirtſchaft des Bankrotteurs, dem das Morgen gleichgültig iſt. 
Es iſt unwiderleglich wahr, daß unſer Staat weit mehr aus⸗ 
gibt als er hat, als er ausgeben kann und als er ausgeben 
darf. Es iſt wahr, daß die Verſchleuderung der öffent⸗ 
lichen er und ae e direkte Diebſtahl bereits alle 
Grenzen überſchreiten. er die Schleuderwirtſchaft kontrollieren 
will, ſehe ſich wenigſtens das Budget des Finanzminiſteriums an. 
Es iſt wahr, daß die ſteuerliche Belaſtung bereits den Gipfelpunkt 
erklommen hat, die Arbeitswerkſtätten vernichtet und ſomit die 
Steuerquellen für die Zukunft erſchöpft ſind. Und ungeachtet 
deſſen weiſt das Budget, für deſſen Realität die Regierung feier⸗ 
lich garantiert, Fehlbeträge von hundert Millionen 
auf, und der ſchwankende Ztoth wird durch ungeheure Opfer des 
Staatsſchatzes geſtützt. Es iſt weiter wahr, daß die Steuern ſich 
nicht mehr erhöhen tofon und es muß ſehr befürchtet werden, 
daß ein bedeutender Teil der ausgeſchriebenen Steuern nicht 
1100 erzielt werden wird... Man muß aufhören, den 
großen Herrn zu ſpielen, muß aufhören zu borgen und 
zu bergeuden, und man muß rückſichtslos zu ſparen be⸗ 
ginnen.“ 


Das Land, das mit der Regierung des Herrn Grabski un⸗ 
zufrieden iſt, blickt mit wachſendem Unwillen auch 
auf den Sejm. Das Vertrauen zum Sejm würde wieder⸗ 
Merea p wenn fiğ die Kammer angeſichts der Gefahr der Lage 

u einer Tat e würde. Dieſe Tat könnte nur 
ie Koalition aller Parteien fein, die Bildung eines 
Kabinetts von der Nationaldemokratie bis zu den Sozialiſten, 
. Hd Gonera F 
eider iſt daran zu zweifeln, ob es gelingt. under ge n 
in der Geſchichte jelten. Wenn fiğ der Gedanke eines Koali- 
tionskabinetts nicht realiſieren läßt, dann bleibt dem Sejm einſt⸗ 
weilen eine andere Rolle: Strikte Kontrolle über die Regierung, 
daß ſie nicht auf dem böſen Wege weiter ſchreitet, tägliche Zu⸗ 
ſammenarbeit mit der Regierung und tägliche Belehrung. Damit 
dies geſchehe, müßte der Seim die Anſtrengung einer inneren 
eh machen. Wir wollen glauben, daß dies möglich ſein 

rd. 

Wir ſind nicht Kinder, und geben uns nicht der täuſchenden 
goffnung hin, daß Reuwahlen auf Grund derſelben 

ahlordnung eine prächtige Kammer geben 
würden, die fogleich alle Wunden heilt und uns von allen 
Sorgen befreit. Wenn aber der Sejm ſich nicht zur Regierungs⸗ 
kontrolle aufrafft, dann wird die Loſung der Ausſchrei⸗ 
bung von euwahlen immer weitere reiſe 
siegen Es werden ſich alle he erklären, die nicht wollen, 

b 25 Regierung, die ſo häufig fehlging, nach ihrem Gutdünken 
regiert, 


der Sejm hat 45 einmal Gelegenheit, vor der Volks⸗ 
gemeinſchaft die Prüfung abzulegen. 

Eine ſehr gute oder auch nur gu ke Note ift ausgeſchloſſen. 
Es handelt ſich nur noch darum, ob fe ungenügend oder ge⸗ 
nügend ſein wird.“ 


Um den Abbau des Beereseiats. 


Reguläre und irreguläre Armee. 


Der „Iluſtr. Kurjer Codzienny” ſchreibt: „Nach den letzten 
Meldungen aus Warſchau hat der Klub der Sejmabgeordneten 
der Sozialiſtenpartei einen Antrag eingebracht auf Reduktion 
des Heeres auf 150000 Mann und Kürzung der Militär- 
dienſtgeit auf 12 Monate. Wir find nicht der S daß 
fih jetzt im Seim eine Mehrhert fände, die die Ber- 
antwortung für die Annahme dieſes Antrages auf ſich nehmen 
wollte. Wir ſind ſogar geneigt, anzunehmen, daß die Antrag⸗ 
ſteller ſelbſt ihn als Demon ration behandeln, aber nichts⸗ 
deſtoweniger halten wir dafür, daß das Erſcheinen eines ſolchen 
Antrags, in ſolcher Form, als eine Erſcheinung zu betrachten ſei, 
die eruſthaftes Nachdenken verlangt. Was den Antrag ſelbſt 


betrifft, in der Form, wie ihn die Blätter verkündet haben, ſo nn 


Voſener Tageblaff. 


Erite Beilage zu Nr. 253. 


Sonntag, 1. November 1925. 
Kreistagswahltermine. 


Die Kreistagswahlen finden im Kreiſe Jarocin am 


Sonntag, dem 27. Dezember 1925 ſtatt. Die Kan⸗ 


didatenliſten müſſen bis ſpäteſtens den 16. November 
1925 eingereicht ſein. 


* 
Im Kreiſe Strzelno iſt der Wahltermin auf den 
19. Dezember 1925 feſtgeſetzt. Die Kandidatenliſten 
müſſen am 15. November 1925 eingereicht ſein. 
Im Kreiſe Chelmno (Kulm) findet die Wahl am 
22. November 1925 ſtatt. Die Vorbereitungen ſind von 
den dortigen Verbänden bereits getroffen. 


nut 
Dorwürie für den Sejm? 

Eine ſchwere Anklage erhebt der Lodger „Gios Polski“ 
gegen den Sejm. In ſeinem geſtrigen Leitartikel ſchreibt er: 

„Ganz offen werden gegen den Sejm Vorwürfe über Be⸗ 
ſtechlichkeit, über Korruption laut. Und der Sejm bemüht ſich 
nicht, ſich von ihnen zu reinigen. Es iſt klar, daß ſie ſich nicht 
auf alle Abgeordneten beziehen, aber nichtsdeſtoweniger ſpricht 
man in Polen bereits laut über die zweideutige Arbeit des böſen 


Fatums Grabskis, des Herrn Kauzik. 
in delikater, aber ſarkaſtiſcher Weiſe zu verſtehen gegeben, daß er 
von dieſer Arbeit beim Zuſtandekommen der Rede des Abge⸗ 
ordneten Olon wiſſe. Einer der ernſteſten polniſchen Publi- 
ilten, der Redakteur des „Kurjer Poranny, Kazimierz 
Ehrenberg, ſchrieb vorgeſtern in ſeinem Organ, „die 
Regierung ſogar einen gewiſſen Teil ihrer Reſerven im Kampf 
um ihre Exiſtenz einbüßee 

Soweit die zitierten Blätter. Der überraſchende Umfall eini⸗ 

er Abgeordneter während der letzten Abftimmung über das 
Schaal des Grabski⸗Kabinetts hat Anlaß zu mancher Mut⸗ 
maßung gegeben. Man behielt ſie im Intereſſe des Anſehens 
des Sejms für fiğ. Nun aber, da die polniſche N 
nicht anſteht, mit dem Finger auf die Schuldigen zu weiſen, 
ift es Pflicht des Sejmmarſchalls, ſofort eine von keiner Rück⸗ 
ſichtnahme gemilderte Unterſuchung gegen die der Entwürdigung 
der höchſten Körperſchaft des Landes Schuldigen einzuleiten, um 
ſie der gerechten Strafe zuzuführen. 

Und wenn auch alles verfault wäre in unſerem Lande — 
der Sejm bleibt die Stelle, von der man verlangen 
muß, daß ſie, wenn ſie ſchon nichts gegen dieſe verheerende 
Seuche unternehmen will oder kann, fih doch von ihr freie 


halte. 
Republit Polen. 


Abſchaffung der Todes ſſtrafe. 
Warſchau, 31. Oktober. Der ſozlaldemokratiſche Klub —— im 


0 


polniſchen Landtag einen Antrag auf Aufhebung der Todesſtrafe 


eingebracht. 


Glückwünſche für die poluiſche Regierung. 
Warſchau, 31. Oktober. (R.) Die Vertreter der engliſchen, 
franzöſiſchen und belgiſchen Regierungen haben der polnijden Re 


gierung in Warſchau Glückwünſche überbracht, daß die polniſche Re⸗ 
gierung die Auswelſung der deutſchen Optanten n eichlagen und 
darauf verzichtet. ; 


Generalſtreik in der Streichholzinduſtrie? 

Wie der „Kurfer Iluſtrowany“ rt, droht in der Streichhol 
induſtrie ein Sener ee Der e 2 
der heutige Sonnabend. 


Umbau von Telephonzentralen Polens. 

Nach einer Meldung des „Kurſer Jluſtrowany“ wird die Telephone 
zentrale in Wilna nach Eintreffen neuer Apparate aus Antwerpen 
umgebaut werden. Ferner ſoll eine neue automatiſche Zentrale für 
Bielitz aus Antwerpen nach Polen kommen. Außerdem ſeien in 
Stockholm zwei zwiſchenſtädtiſche Zentralen für Krakau und Lublin 
beſtellt worden. 


Der Herr Generaldirektor. 


Roman von Ernſt Klein. 


(11. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 


x - 
Punkt neun war er in der „Bank“ Emil Nathanſohn. 
Die Bank beſtand aus drei kleinen Zimmern im erſten Stock 
eines alten Hauſes. Eines jener Lokale, wie ſie zu vielen 


in der Zeit entſtanden. Solide Geſchäfte und Bureaus, 


die nicht mehr mit konnten, räumten ihnen den Platz. Das 
war der Geiſt der Wechſelſtube, der durch das ganze Land 
ging. Die Wechſelſtube, daneben die Likörſtube und die 
Tanzdiele — — 

Ein langer, etwas ramponierter Ladentiſch im erſten 


71 Zimmer, dahinter ein Doppelpult und in der Ecke ein alter. 


Der Sejmmarſchall hat $ 


tft] und 


Copyright by Carl Duncker Verlag, Berlin W. | 


Allerſeelen⸗Pfalm 


von Johannes Heinrich Braach 


Du biſt nicht nur im lenzlichen Gebären 
und ſchöpferiſchen Werdetrieb, 
nicht nur im Wogenwiegen reiſer Ahren, — 
im Ohneblüteſein des Herbſts 
erkenn ich Deine Majeſtät. 


Du biſt der Tod, der aus den Wäldern ſpäht, 
wenn abgeſchlagen mit Millionen Meißeln 
welkſtarre Blätter niederfreijeln, 
wenn alle Welt im großen Sterben ſteht. 

Du biſt der Tod, der zu den Menſchen geht. 


Du ſtehſt bei uns in unſrer ſchwerſten Stunde, 
das letzte Wort brichſt Du von unſerm Munde, 
im letzien Schmerz erfaſſen wir Dich gan 
Du biſt die Hand, die uns den Weg bere 
Gebärde biſt Du, die uns langſam leitet 
in eines andern Seins verklärten Glanz. 


Polens Erfolg in Locarno. 


Der „Iluſtr. Kurjer Codzienny“ in Krakau ſchreibt: 

In engliſchen Regierungskreiſen herrſcht ondere Freude 
über die glückliche Beendigung der Konferenz in Locarno. Denn 
err Chamberlain hat in Locarno einen wirklichen und ehrlichen 
Erfolg davongetragen. In gleichem Maße mit Briand, vielleicht 
fogar in noch größerem Maße teilt er die Ehre des Schöpfers des 
„Friedens von Locarno“. Für Chamberlain wurde das Zuſtande⸗ 
kommen des Garantiepaktes das einzige und hauptſächliche Ziel 
der Politik. Chamberlain warf die ganze Autorität der britiſchen 
Regierung, das Preſtige ſeiner Partei und ſeiner perſönlichen 
Rare in die Wagſchale und wünſchte dabei wirklich herzlich 
Verſtändigung und Pazifizierung in Europa. Deshalb ſcheute er 
keine Bemühungen, die Beratungen zum günſtigen Ende zu füh⸗ 
ren. Er bemühte ſich, alle Schwierigkeiten vom Wege wegzu⸗ 
räumen. Der Schwierigkeiten waren gar zu viele da, aber groß 
war auch die Verſöhnungsarbeit Chamberlains. Er war mit der 
ganzen engliſchen Delegation der Mittler, der die Gegenſätze mil⸗ 
Her und die Anſchauungen beider Parteien einander näher: 
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änderungen war in Locarno gar keine Rede auch keine 
ſein. Die Deutſchen überzeugten ſich davon, daß die engliſche 
e ya und — A dem Boden des Verſailler Vertrages 
ſſen Unantaſtbarkeit ſtand, was den territorialen status quo 
in Europa betrifft, obwohl England keine neue, ergänzende 
antwortung übernimmt und eine Garantie 
verſagt. Höchſt edelmänniſch war 3 
in der be me” Polens an der Kon 
Die Deutſ waren bekanntlich der Mein Polen ein 
Nebenmitglied ber! Beratungen fei, es alſo e 
Beratungstiſche Platz nehmen und die gemeinſamen * 
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mberlain aber den Deutſchen, Polen 
ein gleichwichtiges Mitglied der e vo * uns 


er 


„Der 

Weil er, was er nicht hat, doch 

Der brave Joſef Wagenſteiner, der die Welt plötzlich in 
roſenrotem Licht ſah und auf die Beſſerung der M 


gibt.“ 


T 


ſchwor, hatte alfo gegeben. Hatte gefixt. Hatte ve 
kauft und verkauft, was in ſein Notizbüchlein hineinging. 
Er hatte den Coup ſeines Lebens gewagt. Bis nach drei 
Tagen die Nachricht von der Beſſerung der Beziehungen 
zwiſchen Deutſchland und Frankreich ſich als eine Ente 
und der Dollarſturz in Neuyork als ein Börſenmanöver 
dortiger Valutageier herausſtellte. Weil aber Joſef Wagen⸗ 
ſteiner eine grundehrliche Haut war, hatte er das Bett 
unter ſeinem Leibe weg verkauft, um ſeine Differenzen 
auszugleichen. Seine Karriere an der Börſe war jedo 
vorläufig ein Ende bereitet, und er friſtete nun ein kläg⸗ 
liches Daſein als Schlepper für die Deviſenſchieber, die in 
dem Cafe in der Friedrichſtraße Hotten, 


einer wahrſcheinli 


emein taktvolle Haltung des Herrn Skrzynski erleichterte 
die Aufgabe des engliſchen Miniſters. Herr Skrzynski wartete, 
bis die De zu den Entſcheidungen herangereift war als der 
Weſtpakt ſchon faſt fertig war, wandte er ſich an Briand und 
Chamberlain mit der Abſicht, an der nächſten Vollſitzung der Kon⸗ 
ferenz teilzunehmen. amberlain richtete als Vorſitzender 
der Na a Deutſchland einen Brief mit der Mitteilung, 
daß die Vertreter Polens und der Tſchechoſlowakei an den Be⸗ 
ratungen des 14. 
Erledigung der Angelegenheit konnte man nicht anders als mit der 
Kenntnisnahme antworten. 

Nach der Rückkehr der engliſchen Delegation nach London 
rach ich mit einem Delegierten, der noch unter dem friſchen 
indruck von Locarno ſtand. Kaum war ich mit meinem Glück⸗ 

wunſch angekommen, als er mir ſelbſt zum Erfolg zu gratulieren 
anfing, den feiner Meinung nach Polen in Locarno da⸗ 
bongetragen habe.“ 

„Ihr ſeid,“ ſagte er, „als vollberechtigtes Mitglied in das 
neue m der europäiſchen Politik eingetreten! Ihr habt Euch 
mit dem Weſten Europas durch eine Reihe von Verträgen, die den 
Frieden garantieren, verbunden. Jetzt wird man nicht mehr 
von Polen als einen unſicheren Faktor ſprechen können. Ihr 
habt zur allgemeinen Entſpannung beigetragen, und unjere 
öffentliche Meinung wird das zu ſchätzen wiſſen. Nicht nur wir, 
die wir der Arbeit Eures Miniſters und Eurer Delegation in 
Locarno zugeſehen haben, ſondern ganz England wird ſich von 
Eurer Bedeutung für unſere gemeinſame Sache überzeugen. Wir 
waren geneigt, zu meinen, daß Eure Grenzen Anlaß zu Schwie⸗ 
rigkeiten bieten würden, und wir argwöhnen, daß Euer Bündnis 
mit Frankreich den Frieden bedrohen könne, aber all dieſe Be⸗ 
fürchtungen und Verdächtigungen haben ſich zerſtreut. Wir ſind 
davon überzeugt, daß Ihr weiterſchreiten werdet auf dieſem Wege, 
um die begonnene Arbeit der Verfühnung mit den beiden 
großen Nachbarn weiterzuführen. Es iſt jetzt Zeit für konkrete 
Taten, die aus den geſchloſſenen Verträgen fließen.“ 

Mein Gewährsmann nimmt eine hervorragende Stellung im 
engliſchen Auswärtigen Amt ein, aber er ſprach zu mir nicht nur 
als Diplomat, ſondern auch als Durchſchnittsbürger 
Großbritanniens. Nach Locarno und der dort getanenen 
Arbeit hat ſich die Lage Polens in der öffentlichen Meinung Eng⸗ 
lands ungemein verſtärkt. Wie Locarno die erſte Zeit des noch 
unſicheren Friedens abgeſchloſſen hat, ſo hat es im Verhältnis 
Großbritanniens zu uns die Seite des urſprünglichen Mißtrauens 
Auen Wir haben zuſammen mit Großbritannien unſere 
Un rift unter das Protokoll von Locarno geſetzt und 
meinſame Verpflichtungen aufgenommen. i 
9 ein Faktor geworden, auf den * gleicher Stufe mit 

anderen Signataren der Frieden Europas ſtützt. Das 
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die Hand reichen. 


Der ruſſiſche Botſchaſterwechſel. 


Aus Mosiau drahtet der Vertreter des Aſien⸗Oſteuropa⸗ 
Dienſtes, 

Bann Frafft 

Paris, Kraſſin, 
ein en iſt. Der 
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wurden. Dann ging er wieder in ſein Café zurück und 


fahndete nach Leuten, die zwei Dollar oder zehn 
zu verkaufen hatten. 
Dort, unter jenen Säulen, war er immer der Makler 


Wagenſteiner. 
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t ` 
betrachtet werden, ob er in Paris oder in Moskau einen größeren | Waldes. Bei Regen und Schlackwetter findet man ſie im hohen 
Wirkungskreis haben würde. Seine politiſche Stellung in Mos- Holze oder in raumen Stangenorten. Es empfiehlt ſich, einzelne 
kau hat ſich gefeſtigt, worauf auch gewiſſe Andeutungen | Revierteile, beſonders ſolche, in denen Salzlecken liegen, niemals 
Sinowjews in bezug auf die Milderung der bolſchewiſtiſchen] treiben zu laſſen. Das Wild merkt ſich dieſe Freiſtätten genau. 
Propaganda in England ſchließen laſſen, iſt Trotzki doch der Der Bock wirft ab und iſt dann für den gerechten Jäger nicht mehr 
Befürworter zum mindeſten einer taktiſchen Verſchiebung der jagdbar. 
Propaganda je nach den wirtſchaftspolitiſchen Notwendigkeiten. Das Auergeflügel ſucht an Waldbeeren, Eicheln, 
Von der Ankündigung einer Propagandami rung darf man ſich Bucheln und Knoſpen aller Art Aſung, mit der Jagd find die 
gar nichts verſprechen, es iſt aber kennzeichnend für die ern Hennen unbedingt zu verſchonen. | 
lage der Sowjetunion und nicht zuletzt der Komintern, daß die Vom Birkwild können die Hähne, wo ſie zahlreich ſind, 
letztere auf die Unterſtellung außenpolitiſcher Intereſſen Rußlands gelegentlich auf Treibja geſchoſſen werden. 
unter die der Partei bzw. der Weltrevolution auch nur ſcheinbar Der Balg des Fuchſes wird jetzt gut. Bei Froſt ſteckt der 
verzichtet. Vielleicht darf eine taſtende Neuorientierung Ruß⸗ Fuchs mit Vorliebe in Brüchen und Rohrhorſten, ſonſt liebt er 
lands gegenüber England aber darin geſehen werden, daß Kraſſin recht warme, krautreiche Dickungen. Jede Neue iſt zu benutzen. 
Bo neuen Poſten erſt nach der vollzogenen Reorganiſterung Der Dachs begibt ſich, Ei in den Winterſchlaf, dem er 

es Kommiſſariates für den Außenhandel antreten fol, Kraſſin | fih in den wohlausgepolſterten Reſſeln ſeines Baues hingibt. Hier 
dürfte in London um ſo willkommener ſein, als er aus der Zeit kann er, wo es der Beſtand erlaubt, gegraben werden. Will man 
ſeiner früheren Tätigkeit als Vertreter ſowjetruſſiſcher Wirtſchafts⸗ die Dachſe ſchonen, ſo ſtört man die Mutterbaue im November 
organiſationen in England in nicht ungünſtigem Sinne in Er⸗ nicht mehr. 
innerung tjt und zu einer noch gemäßigteren Richtung als Na» Der Haſe 1 im freien ers gerne auf altem Sturz, gut 
kowski gehören fol. Wenn es ihm in Paris nicht gelungen | eingewachſenen Winterſaaten, ps, in Kämpen und an See⸗ i 5 
ift, die ruſſiſch⸗franzöſiſche Schuldenfrage zum Abſchluß zu brins . a wre Anſtand an Saatfeldern oder Kohlgärten 15 Nebel wieder 7 Grad Wärme. 

end, i 5 5 „„ 38 
chen ri Schuß fallen 115 Die großen Preibiagben Keen: s. Goſtyn, 30. Oktober. Zum Direktor des Die 

Rebhühner find bei der fehlenden Deckung vor Raubwild „ ijt der Geiſtliche Prof. Olejniczak ernann 
und Raubzeug mit allen Mitteln zu ſchützen. Die Jagd iſt ſo gut worden. . y 
wie — Bei nur gelegentlich gelingt es noch, ee Schuß * Renthal, 28. Oktober. Seit über zwei . dun 
anzubringen. Es iſt Pflicht, die Hühner bei Schnee mit Getreide⸗ dieb ander Se eee . Rn 9 119 

3 i ii 8 iehhändler Hermann 32 . 
abgängen zu füttern, wenn man ſich den Beſtand für das nächſte Juzegt ſoll er die Abſicht geäußert haben, nach dem en der 


8. Die Direttion des Spiritusmonopols macht bekannt, daß ſie 
am Montag in der ul. Franciſzra Mataſcgaka 19 II (fr. Ritterſtr.) in 
der Apollo⸗Paſſage eine Verkaufs ſtelle errichtet. i 

Feuerwehr wurde geſtern abend gegen 8% Uhr nach 
der ul. Gwarna 6 (fr. Viktoriaſtraße) gerufen, wo in einem Keller 
32 e Brand geraten war. 3 Feuer wurde in kurzer 

eit gelöſcht. 

een Wohnungsſchwindeleien wurde geſtern ein gewiſſer 
Kaſimir Bartniewski von der Walliſchei feſtgenommen, der 
ſich in einem Falle von einem Arbeiter 200 zł, in einem anderen 
100 zł für die Beſchaffung einer Wohnung hatte zahlen laſſen, 
ohne u e über eine ſolche verfügte. 

x 


eſchlagnahmte Diebesbeute. Im 8. Polizeikommiſſariat 
un der Glogauer Straße lagert ein einem Diebe abgenommenes 
Pferdegeſchirr mit Leine, das dort von dem rechtmäßigen Eigen⸗ 
tümer in Empfang genommen werden kann. SL 
x Geſtohlen wurden aus einer Wohnung Grudzieniec 27 
(fr. Ziegelſtraße) 600 21 bares Geld. 
X Der Waſſerſtand der Warthe in Poſen betrug heut, Sonn⸗ 
abend, früh . 1,58 Meter, gegen +1,50 Meter geſtern früh. 


gen oder auch nur für einen Abſchluß vorzubereiten, A mag das 
weniger an ihm gelegen haben, als an der Unzugänglichkeit Frank⸗ 
reichs für ruſſiſche Vorſchläge, ſoweit fie dem bekannten amerika⸗ 
niſch⸗franzöſiſchen Abkommen vom Sommer vorigen Jahres wider⸗ 
prechen, wonach Frankreichs Verſtändigung mit dem REN 
tiſchen Rußland an die Zuſtimmung bzw. die Taktik 
amerikaniſcher Geldgeber gebunden ift. Die Vers 


öffentlichung defes Abkommens in den „Times“ ſeinerzeit, Jahr ſichern will. * s: : 

imie erinnertid, 8 Srangojen manch bitteres — Miet aM Enten iſt ber Anfianb depend Bei toft und Schnee e ee 2 5 dürfte anzunehmen fein, daß 
etragen. nzwiſchen ijt die Regelung der nfrage für liegen fie auf nen Bachſtellen und qu n Teichen, wo leicht . 

Rußlanb ber fo dringend notwendig geworden, daß man bei an fie ee sisina iſt. i i Aus Kongreßvolen und Galizien. 


Lodz, 24. Oktober. Selbſtmord Wegen nicht be» 
ſtandener Prüfung beging die vor eineinhalb Jahren aus 
Kaliſch nach Lodz übergeſiedelte Bronisſawa Minjarska. Um fid 
einen beſſeren Lebensunterhalt zu verſchaffen, beſuchte ſie in der 
Klinik „Unitas“ den Hebammenkurſus, deſſen Prüfung ſie aber 
nach ſechs Monaten nicht beſtand. Dies erſchütterte fie fo ſehr, 
daß ſie beſchloß, Selbſtmord zu verüben, zu welchem Zweck ſie ſich 
vor die Straßenbahn warf. Als ihre Abſicht aber vereitelt wurde, 
verſuchte fie, ihrem Leben auf andere Art ein Ende zu bereiten. 
In einem unbewachten Augenblick nahm ſie Sublimat zu ſich und 
verſtarb kurz nach der Überführung ins Krankenhaus. 
Aus Oſtdeutſchland. 

g Schneidemühl, 28. Oktober. Frau Oberpräſident von 
Bülow, die Gattin des letzten deutſchen Regierungspräſidenten 
in Bromberg, ift in der vergangenen Woche an Blutver⸗ 
e . ; RE 

Prittiſch, 28. Oktober. Nach 38jähriger Dienſtzeit im 
Heeres⸗ und Staatsdienſt iſt Diſtriktskommiſſar Major v. Land⸗ 
wü ſt mit Ablauf vorigen Monats in den Ruheſtand ge⸗ 
treten. Während dieſer langen Zeit war er allein 18 Jahre 
mit der Verwaltung des hieſigen Diſtriktsamts beauftragt und 
hier anfällig. Vom Mai 1918 war Major v. Landwüſt der Militär- 
verwaltung Ober⸗Oſt zugeteilt und in den Gouvernements Riga, 
Reval und Narwa als Landhauptmann der baltiſchen Inſeln 
überwieſen. Dieſe Stelle behielt er bis Ende des Krieges. Herr 
v. Landwüſt wird bis auf weiteres in der Heimat feiner Gattin, 
in Schweden, Wohnſitz nehmen. 


Aus dem Gerichtssaal. 


s. Poſen, 31. Oktober. Wegen Beleidigung des Richters 
Wunſch wurde, dem „Kuxjer“ . ee der Rechtsanwalt Baruch 
21 Geldſtrafe verurteilt. Staatsanwalt hatte einen 
Gefängnis beantragt. — Die Lehrerin Olga Adam war 
dem T derart ergeben, daß ſie ihres Amtes entſetzt werden 
i rkaufen hatte, verkaufte fie, und 


Bringt die Bürgerſteige in Ordnung! 

Der Winter ſteht nahe vor der Tür. Es wäre deshalb wohl 
an der Zeit, Vorſorge zu treffen gegen die Gefahren der Glätte 
auf den Straßen der Stadt. Die Bürgerſteigplatten haben durch 
jahrzehntelange Benutzung längſt ihre urſprüngliche, etwas rauhe 
Oberfläche verloren; kommt Schnee darauf oder leichtes Glatteis, 
dann findet des Menſchen Fuß nicht mehr den nötigen Halt, er 
& | gleitet aus, und man kommt zu Falle. Erleidet man dadurch 
Schaden, ſo kann man den Eigentümer des Hauſes, vor dem der 
Unfall erfolgt iſt, auf Schadenerſatz verklagen. Beſſer wäre es, 
man ſorgte vor und brächte die Platten, die vielfach auch noch 
krumm und ſchief liegen. vorher in Ordnung. Das iſt laut 
Poligeiwerordnung Pflicht der Hausbeſitzer. Leider! Richtiger 
wäre es, die Herſtellung und Unterhaltung der Bürgerſteige nicht 
den Hauswirten zu überlaſſen, ſondern fte durch die Stadtver⸗ 
waltung zu bewirken, damit das Bürgerſteigpflaſter ganzer 
Straßenzüge einheitlich wird. Jetzt legt der eine Gfanitplatten, 
der zweite Zementplatten, der dritte beides nebeneinander, der 
bierte nimmt Moſaikſteinchen dagu, und fo haben wir auf manchen 
Straßen alles mögliche beiſammen. Das für die Zeit der Glätte 
ſchlechteſte, gefährlichſte ift übrigens das Kleinſteinpflaſter, das 
bor einem Hauſe des ſteilſten Teiles der St. Martinſtraße liegt. 
Auch ſonſt zeigen gerade die abſchüſſigen Straßenzüge das am 
meiſten glatt gelaufene Pflaſter. Das Einſchlagen bon Rillen 
und dergleichen hat nicht viel Zweck, die Glätte der Platte wird 
dadurch nur wenig gemildert. Das einzig durchgreifende Mittel 
wäre die Verlegung neuer Platten. Man ſchaffe die alten Platten 
nach einem Stätteplatze, bearbeite ſie ſachgemäß zur Neuver⸗ 
legung und ſorge dafür, daß das Bürgerſteigpflaſter unſerer Stadt 
wieder jo gut wird, wie es vor 20 Jahren war. ö 

i amte m Sola fie etwas ve 

Am e Neue zu Poſen bie Ben ret ie fie in Branntwein 8 gg 

Monatsperfammlung des Verbandes der Güter ritus verſchmähte ſie nicht. Barmherzige Menſchen gewährten ih 


beamten für Polen, Zweigverein Poſen, ſtatt. Anf treffe 
weſend waren etwa 20 Mitglieder. Nach Begrüßung des Vor⸗ bor Gericht, das fie abe 


geläutet wird, auch dieſer Vorſchlag könne auf Sympathien nicht 
rechnen. So wird der Sowjetunion auch der in Hoffnung be⸗ 


Ein Unglück bei der deutſchen Reichswehr. 


Generalleutnant Müller tödlich getroffen. 


eine Übung gemiſchter Waffen mit fem Schuſſe Bei 
dieſer Übung überſchoſſen kanal in Stellung befind⸗ 
liche Kade z Maſchinengewehre die vorderſten Linie de 
ter Linie der angreifenden 3 befanden ſich die Übungs» 
r Übung beiwohnenden Offiziere, 


Müller, an der Seite getroffen, zuſammen und verſchied ſofort. 


Der an Ort und Stelle befindli itätsoffigier stellte feft, daß 7 a 1 ' „ bas fie 
aka schwere Madeena Ai uns ee ente die benden Vrå uer. Orbain wurde bie Stbung eröffnet. Es wurde [ora ch, weil fie die rechn Zuſtande 
j Loba, 25. Oktober. Das Militärgericht verhandelte 


Hauptſchlagader durchſchlagen hatte. 
Während der Gefechtsübung auf dem Truppenübungsplatz 
Jüterbog iſt auch Oberſtleutnant Ritter von Hörauf vom Stabe 2 
des Grüppenkommandos II in Kaſſel durch Geſteinsſplitter, die]? 
durch Maſchinengewehrſchüſſe verurſacht worden waren, verletzt 
worden. Er wurde in das Standortlazarett von Jüterbog eisen 
Zu dem tragiſchen Unglücksfall auf dem Jüterboger ngs⸗ 
platz wird noch gemeldet, ſich einige Schritte vom Befehls- 
r, Generalleutnant Müller, entfernt, inmitten der übrigen 


beſchloſſen, daß die nächſte Sitzung am 8. Nobember wieder in der 

Bauhütte ſtattfinden ſoll. i ; 

hielt Chemiker Kettler einen Vortrag über die 

en aus dem Boden und erläuterte 

hlvermögen pr Auch nahm 
aufgeſtellte Minimum- 


ger den Oberleutnant Nawrocki, der im Jahre 1920 

nterſchlagungen ngen hatte. Nawrocki hatte ſich 
während des Krieges das Vertrauen feiner Vorgeſetzten erwor⸗ 

mmung des Kali 


aea wie es ſich dann herausſtellte, feine 5 
noch über 2 
i 85 ſäurebebürftigleit unſerer 2 — nach dem Gammer gt 


uch bie Militärbehörde 
Ne 
u 


ii jedoch von den Juſtigbehörden bereits freigegeben, da kein 


ifel daran beiteht, es ſich tatſächlich bei der verhängnis⸗ ho 
vollen Naidinengemehrtedet R ahta e Gescheß g = Singan Saat Ale 
delt hat, das aus irgend einem wohl kaum feſtſtellbaren Grunde handelsü den rten und uen 
feine Flugbahn geändert hat. Es handelt fiğ jedenfalls nicht um | norditalleniſche, Provencer ( ungariſche, 
einen ſogenannten Querſchläger. ſüddeutſche, ferner füddeu f er i bé 
Gin Berjğulben an dem Unglüdsfall ift nach den bisherigen] lugerne. Aad an Diefen Vortrag schieß ſich eoe | aus Die feiner laten i 
ſtellungen niemandem beizumeſſen, da alle für derartige . : 3 kehrte 3 natd 
5 eßübungen notwendigen und vorgeſchriebenen Sicherheitsmaß⸗[ Hierauf wurde die Sitzung durch den Vorſitzenden, der den n rde. r 
nahmen acer waren. Gaciverftändige, nehmen an, daß eine] beiden Vortragenden den Dank des Zweigbereins ausſprach. gegen] wi T in. daß 5e 
AA au je a “ * verſehene Patrone den verhäng⸗ 3 Uhr nachmittags geſchloſſen. i er ſchloß 
urzſchuß berani ; A Korru i 
A Be re Beranftaltungen uſw. 8 — 5 
onntag, 1. 11. Radfahrer⸗Verein Poſen: Vorm. í Das Geri allte 
Aus Stadt und Land. 2 en 


Sonntag, 1. 11. F 
Sonntag. 1. 11. Evangel 
f und 


Gorkaſee. 
weng in Den Räumen Feet 
n den 
Montag,. 2. 11. Männerturnnerein Poſen: Von 48 bis 145 
Uhr abends Uebung der Damenabteilung. 
Montag. 2. 11. er Berein junger Männer. Abends 
Dienstag, 3. 11. 


Poſen, den 31. Oktober. 


Die Jagd im November. 

Dem Jäger bietet ſich in dieſem Monat reiche Gelegenheit 
dur Jagd auf allerlei Wild, doch ſoll er immer daran denken, 
daß es nicht allein jagen, ſondern auch hegen für ihn heißt. 
Nove mberſturm hat die letzten Blätter von den Bäumen geriſſen. 
Oft treten ſchon ſtarke Nachtfröſte auf, und es kann nun ge⸗ 
ſchehen, daß über Nacht eine Schneedecke das Land bedeckt, die 
vielem Wilde die gewohnten Aſungsmöglichkeiten nimmt. Hier 
hat der Heger mit ſeiner Hilfe einzuſetzen. 

Das Edelwild ſteht in den wärmſten Dickungen. Die Ge⸗ 
chlechter haben ſich derart getrennt, daß die Spießer und geringen 

ride beim Kahlwild bleiben. Starke Hirſche rudeln fich guz 
jammen oder gehen allein. Heidekraut, Trockenlaub, Eichelmaſt 
wird E Des Nachts tritt das Wild mit Vorliebe auf 
|Slfaatfelder oder üppig eingewachſene Saaten aus. Iſt es dunkel, 
ſo kommt es oft ſchon in der achten Stunde oder früher, 
Mondſchein meiſtens erſt zwiſchen zehn und elf Uhr. Auf pfleglich 
be lten Revieren werden die abgebrunfteten ſtarken Hirſche 
nicht mehr geſchoſſen, dagegen iſt dort, wo zu viel Mutterwild 
vorhanden iſt, jetzt durch Abſchuß eine weidmänniſche Regelung 
der Geſchlechter vorzunehmen. o dieſe Vorausſetzung nicht zu⸗ 
Bit wird ſich der verſtändige Jäger auf die Wegnahme einiger 
Gelttiere beſchränken. Bei ſtarkem 17 — 5 laſſe man an ver⸗ 
ſchiedenen Orten das Heidekraut freij ve 
Die Sauen ſind feiſt. So lange der Schnee nicht gar zu hoch 
liegt, ind dt fie an Eichel⸗ und Buchel maſt fung. Wo gefüttert 
wird, find die Futterplätze inſtand zu ſetzen, und es iſt bei nee 
mit dem Ankörnen zu beginnen. Jede Nene ift zu benutzen, um 
die Sauen auszumachen. 
b Die Rehe tragen ihr Winterkleid und ſtehen, wenn ſie nicht 
urch Saatfelder gelockt werden, in den Dickungen des tiefen 


angeli 
8 Uhr: 5 inin Dr. 


Männertu en: vo Uhr: nebung 
der . und ay bis 110 Uhr] Austünfte werden unieren Befern gegen Einfendung der D unentgeltlich. 
Uebung der Pänner-Wdteilung, W ER TA ey. 
Mittwoch. 4. 11. Gemiſchter Chor Poſen. 8 Uhr abends: Uebungs⸗] Sprechſtunden der Schriftleitung: aur werktäglich von 12—13 Uhr. 


ſtunde. 
Mittwoch, 4. 11. Männerturnverein Poſen. Bo : 2. T. in G. 1. Neſtraufgeldoypotheken find mit 1834 9% aufzu- 
Mit g Uebungsſtunde Fee e. ne: 155 Pole W ya Jahren. Er Aarike jia 
wol, 4. 11. Gerangel. Berein junger Männer: eſprechungs⸗ B. B. P. So lange Sie unſere Bedingungen für die Beant⸗ 


abend. „Der Zionismus“. . 
ií wortung von Brieſkaſtenanfragen nicht erfüllen, werden dieſe von 
Mittwoch. 4. 11. 17 genier Torin junger Männer. Abends en W 


2 


r: Kirchliche Woche. A 

Donnerstag, 5. 11. Evangeliſcher Bein ER Abends 
8 Uhr: Poſaunenchor. 

Donnerstag, 5. 11. 3 Poznad. Abends 8 uhr: 

ebungsſtunde. 

Donnerstag, 5. 11. Verein deutſcher Sänger: Übungsftunde. Auss 

nahms weiſe im Konfirmandenſaale der St. Pauli⸗ 
il meinde, abends 8%, Uhr pünktlich. 

Freitag. 6. 11. Männerturnverein Poſen. Von 48- 7519 Uhr 
Übungsſtunde für Männer und von 7—8 Uhr 
Übung der Jugendabteilung. 

Sonnabend, 7. 11. — deutſcher Sänger: r des 27. Stiftungs⸗ 


Sonnabend. 7. 11. Gbangeliſcher Verein junger Männer. Abends 
7 Uhr: Turnen. 8 Uhr: Wochenſchlußandacht. 


„Posener Tageblatt“ 
(Posener Warte) 
Tägliche Auflage: 


10 300 Stück. 


$ 


X Vom Wetter, Heule Sonnabend, früh waren ber ſtarken 


— 


T 


g im 
den katholi i 
Aller Se af ve Sen iligen 7 nn um ſich 
f von 


wie man zu jagen pflegt, gut bürgerlich. 


Sonntag, 1. November 1925. 


Gottesacker. 
Von Hildegard Malzacher. 

Hoch oben im Wald liegen die ſchlichten Bauersleute und 
hre blonden und braunen Kinder, wenn fie geſtorben find, in 
ihren Gräbern. Dort ſtehen die windſchiefen Kreuze, an denen 
ie vom Regen zermürbten und von der Sonne verdorrten hölzer⸗ 
nen Heilande ihre Arme ſegnend ausbreiten, überrauſcht von 
dem ewigen Liede des Waldes, ewig gleich, ewig doch wechſelnd 
in ſeinen Melodien der Unendlichkeit. Ein ſteiler Weg führt 
inauf zwiſchen den dunkeln Bäumen mit den tiefhängenden 

weigen der Bergtannen. i 

Die den Weg gehen hinter den einfachen Särgen, die auf 

n harten Bauernfäuſten langſam emporſchwanken, wenn eines 
aus der kleinen Gemeinde herausgeſtorben iſt, die fühlen keine 
kſtaſen der Schmerzen, fie nehmen den Willen des Todes hin 
mit dem Gleihmut, mit dem ſie den Willen des Lebens erlebten 
in all ſeinen Steigerungen, ohne viel Worte zu machen. Leid und 
reude ſind ihnen in ihrem von Jugend auf harten Leben die 
nerläßlichkeiten des Schickſals, die man eben hinnimmt und durch 
die man hindurchgeht, ohne unſäglich traurig, überheblich freudig 
zu ſein. Denn über all dem ſteht ihnen der Wille Gottes als 
treibende Kraft und läßt ſie auch dort das Leben ertragen, wo 
denen zu ſchwer wird, die keinen Gott in ſich haben. Die 
unklen Bäume, welche den ſteifen, ſteilen Weg umſäumen, 
rauſchen ihr ewiges Lied beim Regen und beim Sonnenſchein. 
Nur wenn der Schnee in tiefen Laſten auf den Zweigen ruht, 
dann ſchweigt auch das Lied der Natur. Aber wenn der Sturm 
im Frühling zum erſten Mal wieder ſeine Saiten ſtimmt, dann 
tönt es im Sonnenſchein des erwachenden Jahres, leiſe, ganz 
leiſe rauſcht es im Regen des Sommers, lauter und lauter er⸗ 
tönt es, wenn die Herbſtſtürme durch die Bäume toſen. 

Die müden Bauernfrauen, wenn ſie nach der Arbeit zum 
Gottesacker hinaufſteigen und zwiſchen den Gräbern ſtehen, auf 
enen breite Bauernblumen behäbig nicken, reden von denen, die 
255 unten ſchlafen gerade ſo wie von denen, die noch unter ihnen 
ben 


Denn der Tod iſt milde ſo nah der Natur, milde und freund⸗ 
lich ſtreckt er ſeine Hand durch die niederen Scheiben der kleinen 
auernhäuſer, und keins erſchrickt. Das Sterben, wie es in den 
Städten lebt, dort in den ſteinern⸗herzloſen Straßen, in dem bei 
Tag und bei Nacht ununterbrochenen Getöſe des Verkehrs und 
des Lebens, iſt ein anderes Sterben als hier inmitten des trieb⸗ 
haften Entſtehens und Vergehens der Natur. Hier gehören die 
Toten auch noch zum Alltag, find nicht ſo raſch vergeſſen wie in 
den gartenhaften Friedhöfen der großen Städte. Gottesacker 
deißt's daußen auf dem Land, Saat und Ernte der Ewigkeit iſt 
ihnen der Tod, nicht das Ende, das ſie fürchten müſſen. 


Aus Stadt und Land. 


Poſen, den 31. Oktober. 
Allerheiligen und Allerſeelen im Volksſpruch. 


Jahre 610 eingeſetzt, t IV. i 
bare Jae 1 Gregor IV. iſt 
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zum kommen, 
von den Qualen des Fegefeuers zu len. 
n nden tft es deshalb auch Brauch, in der Nacht 


u ſchließen. Die ge⸗ 
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nach 


elfach 


nee a ran 
eelenbrätzen, enzöpfe, heilige Stützel, Seelenſpitzlein uſw. 
in mancherlei Geſtalt hergeſtellt, als einfache runde den, aber 


auch als Haſen, Pferde und Hennen. gilt es 


m Allerſeelenta 
Gräber — 


in katholiſchen nden vor allem die benen 
auszuſchmücken. Auch Prozeſſionen um die Gräber werden abge⸗ 


halten. + 


„Mamſell Angot”, Operette in 3 Akten von Charles Letocg. 


nbach und Johann 


Voſener 
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November. 

Dieſer Monat war im Kalender Altroms der neunte Monat 
im Jahre und hieß daher November. Zunächſt hatte er im alten 
Rom nur 29 Tage, erſt ſpäter erhielt er 30 Tage. Als in der 
großen franzöſiſchen Revolution ein neuer Kalender, der Revolu⸗ 
tionskalender vom Jahre 1793, eingeführt wurde, fiel der No⸗ 
vember bis zum 20. in den Brumaire oder Nebelmonat und vom 
21. bis zum Schluß in den Frimaire oder Reifmonat. Im Mittel⸗ 
alter hieß dieſer Monat zunächſt Herbiſtmanoth, auch der Name 
Wintermond kam auf. Da der November viele Nebel und Stürme 
bringt, wurden weiter die Bezeichnungen Windmond, Nebelmond 
oder einfach Nebelung gebraucht. Im Volksmunde heißt er auch 
oft Schnupfenmonat. Der Tag nimmt im November um mehr 
als 1½ Stunde ab. Der Landmann iſt meiſtens froh, wenn dieſer 
Monat recht trübe und regneriſch iſt. Deshalb heißt es auch in 
vielen Gegenden: „Bringt der November viel Wäſſerung, iſt's 
für die Wieſen Beſſerung“ und: „Im November viel Naß, im 
nächſten Sommer viel Gras“. Weiter wünſchen ſich die Land⸗ 
leute im November wohl ſchon Schnee, aber noch keine große 
Kälte. So lauten einige Bauernregeln: „Im November Schnee, 
tut der Saat nicht weh“, „Bleibt liegen der Novemberſchnee, gibt's 
nächſtes Jahr viel Klee, fällt er in den Kot, gibt's große Not“ 
und: „Wenn viel Schnee im November fällt, folgt große Ernte 
auf dem Feld.“ Harte Kälte wird in den Bauernregeln folgender⸗ 
maßen beurteilt: „Wenn der November ſtark froſtet, dies oft der 
Saat das Leben koſtet“ und: „November trocken, kalt und klar, 
bringt dem Bauer ein ſchlechtes Jahr.“ Große Beſorgnis haben 
die Landleute vor einem November, der noch warmen Sonnen⸗ 
ſchein und eine ganz milde Temperatur bringt. Daher heißt es 
auch: „Blühen Strauch und Baum im November neu, dann 
dauert der Winter gewiß bis zum Mai.“ Dagegen ſoll ein No⸗ 
vembergewitter für die Ernteausſichten des nächſten Jahres von 
guter Vorbedeutung ſein. So ſagen Sprichwörter: „Wenn im 
November der Donner grollt, jo wird dem Korn im nächſten 
Jahre Lob. gezollt“ und: „Bringt der November zum Donnern 
noch auf den Mut, ſo wird das nächſte Erntejahr ſehr gut.“ 


Handarbeitsausſtellung des Hilfsverereins 

deutſcher Frauen. 

Der Hilfsverein bittet uns, darauf aufmerkſam zu machen, 
daß vom 5. November ab Karten zur Ausſtellung im 
Vorverkauf in feinem Büro Waly Leſzezynskiego 2 (fr. Kaiſer⸗ 
Ring) zu haben find. Das Eintrittsgeld für den erſten Tag, 
10. November, beträgt 2 z? zuzüglich Steuer, berechtigt aber 
gleichzeitig zur Teilnahme an dem Teenachmittag mit Muſik. 
Das Eintrittsgeld für den 11. November, der ohne feſtliche Ver⸗ 
anſtaltung ift, koſtet nur 1 z} zuzüglich Steuer. Die Ausſtellung, 
die in den großen Sälen des Zoologiſchen Gartens ein ſchönes, 
geräumiges Heim gefunden hat, wird auch dies Jahr wieder 
Werwolles geben und allſeitiges Intereſſe erwecken. Schon ſind 
viele ſchöne Sachen eingegangen, und noch arbeiten Hunderte von 
fleißigen Frauenhänden, um die Ausſtellung beſchicken zu können. 
Der Hilfsverein weiſt noch einmal darauf hin, daß das Ausſtellen 
vollkommen koſtenlos iſt, daß er ſich nur zur Deckung der ſehr 
bedeutenden Unkoſten den geringen Satz von 5 Prozent des evtl. 
Verkaufspreiſes einbehält. Da die Weihnachtszeit immer näher 
rückt und die Ausſtellung auch auf fie zugeſchnitten ift, ift es 
wünſchenswert, daß auch Kinderſpielſachen aller Art reich auf ihr 
vertreten feien. Die Sachen zur Ausſtellung werden an allen 
Wochentagen im Büro Way Leſsczynskiego 2, Zimmer 1, in den 
Dienftftunden von 8—3 Uhr angenommen. 


s. Eine Ehrung für den Unbekannten Soldaten. ge 


dent Ratajski hat einen Aufruf erlaſſen, in dem er die Bevöl 
rung bittet, am Montag, 2. November, 1 Uhr nachmittags jeden 
Verkehr auf eine Minute ruhen zu laſſen als Ehrung der Bei⸗ 
ſetzung des Unbekannten Soldaten. 

s. Schulfrei ijt der Montag als Tag der Allerſeelen auf An- 
ordnung des Schulkuratoriums. 
s Dem deutſchen Frauentage am 9. November im Evange- 
liſchen Vereinshauſe Poſen geht am Sonntag, dem 8. November, 
abends 8 Uhr ein zwangloſes . n voraus. 
Fäden ſollen neu geknüpft, alte Beziehungen wieder neu auf⸗ 
genommen werden. Es gilt die Neubelebung der Kulturarbeit 


republikaniſchen Häuptlin 
rend unterſtrichen. Für 30 000 Franken gelingt es Larivaudiere 
jedoch, Pitou zum Schweigen zu veranlaſſen. Des letzteren Her⸗ 
nsflamme ift, wie oben gefagt, Clairette, die Mamſell Angot, 
r die Bajen und Vettern jo als Ehegemahl eine beſſere 
iftſteller ſtanden ſchon damals nicht hoch 


rles Lecocg pendelt zwiſchen 
Gizan bem Jüngeren. Bei erjierem obwaltet muſikaliſche Ober- | Partie (Dichter und € 
lächli die ſchwer ins Deut⸗ im Kurs), nämlich den Friſeur Pomponnet, zugedacht haben. 
Strauß | Sehr gegen ihren Willen. Anläßlich des erzwungenen und begon⸗ 


Zu . Vokabel „musiquette erfunden 
sginiert durch die Schlagfertigkeit, mit der er univerſell 
olisempfinden weſensverwandte, to tiſche Gedanken feſthielt. 
Ein Mittelding zwiſchen beiden iſt alſo Charles Lecocg, geboren 
3. Juni 1823 zu Paris, rben ebendaſelbſt im Oktober 1918. 
Seine ſtarke tonkünſtleriſche Begabun Fe dem Beſtreben, 
en ſeichten, durch Offenbach geförderten Stil einem Geſun⸗ 
zungsprogeß zuzuführen, ihn anſtändiger zu kleiden. Es iſt 
meines Erachtens kein Zufall, daß in der Gegenwart, wo über die 
ar u en der Operette bittere Klage geführt wird, die 
einſtigen Vertreter der leicht beſchwingten Muſe wieder mehr zu 
Ehren kommen. „Mamſell Angot” z. B. bildete wochenlang 
ein Zugſtück des Berliner Metropoltheaters, allerdings mit Cläre 
Dux und Walter Kirchhoff als n Die Behandlung 
der Operette in unſerem „Teatr Wielki“ — der Programmzette 
klugredet wieder einmal fälſchlich von eig Oper" — wat, 
i f hl Ausſtattung, 
wie auch Darſtellung und Geſang befleißigten ſich, eine Linie 
einzunehmen, die etwa in der Mitte des geforderten ſoliden An⸗ 
ſpruchs liegt. Zu vergeſſen ift nicht, daß |. Gt, als die Operette 
1872 als ſtürmiſch begrüßte Genußſpenderin ihren Einzug in die 
Welt hielt, neben ihren rein muſikaliſchen Motiven vor allen 
Dingen die wieder zu neuem Leben erwachten Koſtüme der 
Direltoirezeit“ maßgebend waren, um dieſem muſikaliſchen Ge- 
ſellſchaftsſpiel ſenſationelle Zugkraft zu ſichern. Es ijt dieſer 
Hinweis angebracht, da die Muftf zu „Mamſell Angot“!allein nicht 
fähig geweſen wäre und ſein wird, um ſich in das Werk zu ver⸗ 
lieben. Es gibt eine Reihe blühender Melodien, aber der durch⸗ 
ſchlagend feſſelnde, ſtimmungsfördernde Eſprit fehlt mitunter. 
Ein Walzer — lange nicht an Strauß melodiſchen Blütenwald 
heranreichend —, einige nette Chanſons (3. B. das Spottlied 
Pitous und das Zank⸗Couplet), die wiederum uns über 
Offenbachs banalen Seifenblaſen ſtehen, weiter einige ſchmiſſige 
Entr'akts und Chöre mögen als glänzende Raketen gelten, die 
das Gefechtsfeld von Liebe und L angenehm illuminieren. 


5 — 3 der franzöſiſche Wortſchatz 


Aber letzteres einige aufklärende Worte: 


Vier Hauptfiguren: 1. Ange Pitou, von Beruf Straßenſänger 
und Dichter. Er hat ein Spottgedicht gegen den Monarchen des 
Direktoriums (Vorgänger der erſten Napoleoniſchen Kaiſerzeit) 


Varras verfaßt. Er liebt Nummer zwei: Clairette Augot, Tochter 
einer etwas leichtlebigen Fiſchhändlerin. Vater unbekannt. 


3. Manſieur Larivaudiöre, 


5 von Barras und Liebhaber 
don Madame Lange. die 


Vierte im Bunde, Favoritin feines 


Theis. In Linem Schmäbkautus bat Bitou dos Verhältnis des lig, aber mit dem Geſang haperte es zuweilen. 


nenen Hochzeitsfeſtes ſingt Clairette das verpönte Spottlied, fie 
wird verhaftet, aber nicht ins Gefängnis, ſondern zu Madame 
Lange transportiert. Hier fiche a dei Teil der Pariſer Lebe⸗ 
welt (wegen ihrer abenteuerlichen Kleidung „mexveilleuses“ ge⸗ 
nannt), bei Tanz geht es ſehr ausgelaſſen zu. Clairette und die 
Lange — 3 Langſch) ſtellen bald fejt, daß fie 3 
tinnen von ehedem jind. Da Madame Anlaß hat, zu glauben, die 
Liebe ihres Barras kühle ſich ab, arrangiert ſie gegen ihn eine 
Verſchwörung. Eine Kolonne dieſer Verſchworenen (mit blonden 
Perücken und ſchwarzen Kragen) tritt auf. Auch Pitou wird her⸗ 
beizitiert, die Dame des Hauſes möchte den Verhöhner ihrer 
morſch gewordenen Tugend gern kennen lernen. Selbſtverſtändlich 
entbrennt fie in heftiger Liebe zu dem armen Teufel dan Diğer, 
nie hat Varras von dem Komplott Wind bekommen, auf 


ſeinen Befehl erſcheint Militär in dem Salon der Lange, um 
ie ganze Geſellſchaft zu verhaften. Doch Madame gelingt ein 
Coup. Sie ſchwindelt, die bermummten Geſtalten jeien ganz 


harmloſe Geſellen und lediglich zu dem Zweck erſchienen, um an 
der Hochzeit Clairettes mit Pitou teilzunehmen. Die Notlüge 
wird gorn und bei allgemeinem Tanz atmet alles erleichtert 
h Der letzte Akt jpielt in dem Pariſer Vorort Belleville. Hier 
trifft Clafrette mit Pariſer Hallenmännern und »weibern zu⸗ 
ammen. Ein bal champêtre” fol in Szene gehen. Auch die 
nge und Pitou, durch anonyme Briefe von Mamſell Angot her⸗ 
beigelockt, werden ſichtbar. Um gegen Späheraugen ſicher zu ſein, 
haben fie fid} verkleidet. Aber Clairette hat fie bald entdeckt und 
verrät ſie juft in dem Augenblick, als Pitou die Lange an ſeine 
Bruſt drückt. Zwiſchen beiden Frauen gibt es eine Eiferſuchts⸗ 
igene, wobei es nach Fiſchweibermanſer zugeht. Schließlich 
kommt die übliche Ausſöhnung, Pitou wird Madame heiraten, 
Clairette iſt froh, daß ihr Pomponnet trotz alles Vorgefallenen die 

Hand reicht. , 
Die Dekorationen waren gut getroffen, namentlich der letzte 
Akt erfuhr einen Schuß ins Romantiſche. Die Koſtüme hatten 
eine Zuſammenſtellung, die mit dem Zeitpunkt der Handlung 
(1797) manchmal kollidierten. Etwas mehr hiſtoriſche Treue und 
Einheitlichkeit muß daher gefordert werden. Die Kammerzofe 
der Madame Lange hatte eine Propellerſchleife, die ſchwerlich 
Ausgang des 18. Jahrhunderts modern geweſen fein wird. | 
möchte dem Garderobendirektor ans Herz legen, nochmals die 
Direktoiremode eingehend zu ſtudieren. Jadwiga Fonta⸗ 
nówna machte ſchauſpieleriſch ihre Mamſell Ang recht drol⸗ 
e Fortetöne 


Tageblatt 


8 zu der Schauspielerin Lange gebüh⸗ 


Zweite Beilage zu Nr. 253. 


der deutſchen Frau. Um 6 Uhr abends finden ſich die Vertrete⸗ 
rinnen der Verbände und Frauenvereine im Heimatſaal Chriſt⸗ 
liches Hoſpiz zuſammen, um noch mehr als bisher eine Gemein⸗ 
ſamkeit aller Frauenbeſtrebungen in die Wege zu leiten. 8 
Vorſitz führt Fräulein Schnee⸗Bromberg. 


* Bromberg. 29. Oktober. Einen guten Fang hat die 
hieſige Kriminalpolizei gemacht durch die Feſtnahme eines gewiſſen 
Iſaak Hönig aus Galizien. Der 39 Jahre alte Mann hat ſich in 
vielſeitiger Weiſe betätigt, und meiſtens unter falſchen Namen „ge 
arbeitet“, ſo z. B. auch als praktiſcher Arzt unter dem Namen Dr. 
Neumann. In Inowrockaw und Bartſchin trat er unter dem Namen 
Franciſzek Felpel als höherer Bahnbeamter auf und ſuchte durch Ber 
trugsmanöver Gelder zu erlangen. Zur Laſt gelegt werden ihm 
Diebſlähle, Betrügereien. aber auch die ſchweren Verbrechen der 
Stiechenfchändung und Bigamie. Der Mann wurde auch von der 
öſterreichiſchen Staatsanwaltſchaft geſucht und ſteckbrieflich verfolgt. 

* Suhel 29. Oktober. Die grauſige Tat einer Wahn- 
finnigen hält die Bewohner der Ortſchaft Bagnitz hieſigen Kreiſes 
in Aufregung. Auf einem Ausbau von Bagnitz wohnte der über 
70 Jahre alte Altſitzer Bigalke mit ſeiner in den dreißiger Jahren 
ſtehenden unverehelichten Tochter. Daß dieſe gemütskrank war und 


zeitweiſe von heftigen Erregungen ergriffen wurde, war bekannt; fie- 


war bis dahin ungefährlich geweſen. Kleine Zwistigkeiten ab und zu 
mit dem Grundſtücksinhaber und deſſen Familienangehörigen kamen 
wohl vor, arteten aber nie bösartig aus. Am letzten Sonntag 
nachmittag zeigte die Leidende große Aufgeregtheit. Sie ging 
in den Viehſtall, und der Vater, in Sorge, daß die 
Tochter dort irgend etwas anrichten könnte, folgte ihr, um ſie 
zurück in die Wohnung zu holen. Hierbei zupite er fie, gütlich zu⸗ 
redend, am Armel, und nun geſchah etwas Unerwartetes: Die von 
Tobſucht befallene Tochter ſtürzte ſich auf den alten Vater, 
drängte ihn über die Krippe, warf ihn ſchließlich auf den Boden, und 
auf der Bruſt des Greiſes kniend, e fe ihn jo lange, bis er 
feinen Geiſt aufgab. Die Wahnſinnige wurde ſchließlich durch 
Hausgenoſſen von der Leiche mit Gewalt entfernt. Die Irke, die ſich 
erit nach mehreren Stunden etwas beruhigte, wurde eimſtweilen in 
das Tucheler Krankenhaus piante von wo ihre Ueberführung in 
eine Heilanſtalt erfolgen ſoll. 


Radiokalender. 


Rundfunkprogramm für Sonntag, 1. November. 


Berlin, 505 Meter. Vorm. 9 Uhr Morgenfeier. Abends 8:30 
Sendeſpiele „Hopfenraths Erben“, Volksſtück mit Geſang in fünf 


Aufzügen von Heinrich Wilken. 

Königswuſterhauſen, 1300 Meter. Mittags 11.30—12.50 Uhr 
Mozart⸗Konzert. Mitwirkende: Margarete Tinner (Sopran) und 
das Streichquartett des Herrn Alfred Schmidt. 

Breslau, 418 Meter. Nahm. 5—6.30 Richard Wagner⸗Nach⸗ 
mittag. Abends 8 Uhr Vortragsabend Rudolf Lettinger⸗Berlin. 

Königsberg, 463 Meter. Abends 7.30 Uhr „Die Fledermaus“, 
Operette von Johann Strauß. 3 

Leipzig, 452 Meter. Abends 8.15 Uhr: Ein deutſches Requiem 


von Brahms. 3 
London, 365 Meter. Abends 9—10 Uhr: Geiftliche Mujit. 
Rundfunkprogramm für Montag, 2. November. 


Berlin, 505 Meter. Abends 8.30 Uhr: Bunter Abend 
Breslau, 418 Meter. Abends 8.80: Aus deutſcher Chorlyrik. 
Münfter, 410 Meter. Abends 8.30: Will Veſper Heft aus 


eigenen Werken. i 
Wien, 530 Meter. Abends 8.15: Opernaufführung „Der 
Evangelimann“. 
Zürich, 515 Meter. Abends 8.30: Lieder⸗Abend. 
Der weitsichtige HNaufmann 
vermehrt ſeine Einkünfte durch ſtetes Anpreiſen ſeiner 
Waren am beſten in den Tageszeitungen. Jede 
Anzeige muß auf eine beſtimmte Gattung Waren 
gerichtet ſein und Vorteile für das kaufende ae 
bieten. Auf dieſe Weiſe iſt es leicht möglich, ſich 


einen größeren Umſatz zu verſchaffen. Für den 
Poſener Bezirk I entſchieden das 


für alle Ankündigungen zu empfehlen. Es 
genießt die weiteſte Verbreitung in Stadt und Land 
der Wojewodſchaft Poſen. 


Marja Nochowicz gilt das Gleiche. Sie legte als Mia 
das Hauptgewicht darauf, ihre gute Figur zu zeigen. 


und ſchien dem Publikum zuzuflüſtern: „Seht, wer bin ich!“ 

Der Pitou fand durch R. Bus eine hervorragende Au e. 

ebe, . und darſtelleriſch lernte man auch hier einen t 

kennen, der über erſtklaſſige Gaben verfügt und fie mi ud 

anzuwenden beriteht. an Gruſzezynski e als Pom- 
3 de ſteht Gruſzes ki konnte al 


lungen, die Clownſpäße ſtreiften. K. Wawrzyniecki tat als 
Polizeiagent feine Pflicht und Schuldigkeit. Herr Tyllia 
ſchwang den Taktſtock. Die Melodien federten, die Tempi wurden 
flott genommen, es herrſchte im Orcheſter eine echte, frohgelaunte 
Operettenſtimmung. Gelegentlich hinkten die Chöre nach, allmäh⸗ 
lich werden fie aber wohl den nötigen Anſchluß finden, da „Mams 
jel Angot” auch in Poſen einen neuen Siegeszug 5 — 5 und 


wird. vate, 
Büchertiſch. 


„Perſiſche Flitterwochen“. 
Von Wilhelm Litten. 
Kürzlich iſt im Verlage von Georg Stilke in Berlin ein 
Buch erſchienen, von dem der Autor im Vorwort ſagt: „Im Gegen⸗ 
ſatz zu Romanen, die meiſtens mit einer Eheſchließung auf ören, 
beginnt dieſe wahrheitsgetreue Seen mit einer Hochzeit.“ 


Die Erzählung iſt wahrhaftig wahrheitsgekreu, denn erzählt wird 
nicht allzu viel, dafür ſprechen umente, kurge Tagesaufzeich⸗ 
nungen und Urkunden. Intereſſant macht biete Urkunden ihr 
Schickſal. Es ſind die Erlebniſſe eines viel verſchlagenen deutſchen 
Diplomaten, der vor dem Kriege ſchon in Perſien war, und die 
Entwicklung, die dem Weltkrieg voranging, zeigt. Er hat ſich von den 
Wellen, die der Weltkrieg ſchlug, in Perſien Hin- und hertreiben 
laſſen, um ſchließlich doch in die Heimat zurückzukehren. An der 
franzöſiſchen Front ſchwerverwundet, in engliſche fangenſchaft 
geraten, von England nach der Schweiz ausgeliefert, dort einer 
allmählichen Heilung entgegengehend, kam er ſchließlich wieder 


in den diplomatiſchen Dienſt, und auf der Ausreiſe nach Perſien 


mit der beſt ausgerüſteten Expedition, die Deutſchland je ver⸗ 


9 laſſen hat, kehrte er, der Not gehorchend, um. Das Buch beſitzt, 


abgeſehen von feinen wahrheitsgetreuen Urteilen und den Hom- 
intereſſanten Originaldokumenten, ein gewiſſes lokales Intereſſe 
dadurch, daß Herr Litten in Perſien mit dem deutſchen General⸗ 
konſul, Herrn von Hentig, zuſammengearbeitet bat. 

— lm 
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TEPPICH- CENTRALE | i 
Poznań, Woźna 12. 2 


n 


(Ecke Gr. Gerberstr.) 


Gegr. 1896 - Teleph. 5876. 


Grösstes Lager in Teppichen jeder Art. 
Läuferstoffen + Ueberwürfen + Decken + Gobelins usw. 


u Fe Spezialität unserer Firma: Handgeknüpfte, hochwertige Teppiche, orientalische und 
al Wr ” ; echte Perserteppiche, worunter antike Stiicke von wertbeständigem Kapital. 


Es liegt in Ihrem Interesse, mein Lager zu 
besichtigen, bevor Sie einen Teppich kaufen! 


Besonders preiswert biete folgende Gelegenheitsposten an: 


Posten Bettvorleger à 6.90 21. 
Posten grosser, wollener Teppiche à 158.00 zt 


= | Posten mittelgrosser Zimmerteppiche à 89.00 21. 


ah 


Handarbeiten, 
Kiffen, Decken, beſonders ſchön und preiswert. 
Wir empfehlen unſer Atelier für Aufzeichnungen 

billig und ſchnellſtens. 
Maſchinenſtickereien für Kleider nach neueſten 
Entwürfen. Hohlſäume für Wäſche. 
En gros. Firma Gesehw. Streieh En detail. 
Poznan, ul. Kantata 4, II. Etg. (fr. Bismarckſtr.) 


try 


sämtliche Ofen 


M. ge 


7a 5 > dawn.: Gustav 
Weine und Spirituosen 
Karol Ribbeck 


Inhaber: ALEKSY LISSOWSKI 


Schweisserei 
Mechanische Mes 


Deutſch-oberſchleſiſches größeres 


Landſchloß 


mit allem modernen Komfort, großem Park, Stallungen, 
Gemüſegarten, eventuell mit Jagd bald zu verpachten. 
Offerten oder Anfragen unter 1544 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle d. Bl. erbeten. 8 


A 


Hasen, Rehe, 


Rebhühner u. Fasanen 
tauft ſtändig und zahlt die höchſten Tagespreiſe ſe 
Jan Wojeieehowski, Export, Rydzyna, Kr. Leszno. 


Telephon 19. 


IAUSENDE HERREN 


aller Stände kaufen elegante englische 


rek-Paletots 


für noch nicht dagewesenen Preis l. 


SH | 1, Inh.: Edmund Ryehter, 


a Puma ul. Wrodawska 14-15 
Bitte genau auf die Adresse zu sekten. habe keine Filialen 


f Tel.: 54-25, 21-71, 54-15. 
i in Poznań noch in anderen Städten. 
® Mit Läden ähnlicher Benennungen nicht zu verwechseln! 


Oel, Elektrizität uſw. 


und Quintöfen 


sowie dazu passende Ofenrohre und Ofenkniee 


in reichhaltiger Auswahl. 


ABO 


Poznan, ul. Pocztowa 25. Telephon 3453. 


Drukarnia Concordia Sp. Akc. 
Abteilung: Maschinen-Reparatur 
Poznan, ul. Zwierzyniecka 6. 


Ausführung von Maschinenreparaturen 
Feinmechanik j 


für Messer jeder Länge, für Pappscheren, Blechscheren 
und Messer von Hobelmaschinen usw. 
Instandsetzung von Druckerei-Maschinen, 


Schnellpressen und Falzmaschinen u. s. w. 
unter fachmännischer Leitung eines Ingenieurs 


Ganz neue Erfindung! 


Den Kapitaliſſen und Staaten empfehle ich zum Un- 
kauf oder eventl. Teilhaberſchaft meme ſenſalionelle 
Maſchine, die nicht nur übertreffen, ſondern auch alle Er- 
eugniſſe auf dem Gebiete der Mechanik verdrängen wird, weil 
jih in Betrieb erhält ohne Antriebskraft wie Kohlen, 


Karl Reich, Szamo in, pow. Chodzież. 


J Pelz- 


7 


LEN I 
Va A 
j 
— 


Maud, Bab n. 
o- U. Dneisehaülle, 


Staunend billig 
und leistungsfähig. 


Jo urteilt der Landwirt: 
4 | Radzyn, p. Kazmierz, 27. 9. 25. 
Mit der von Ihnen ge- 
lieferten Monopol-Schrot- 
mühle S2 bin ich sehr 
zufrieden und kann die- 
selbenur weiterempfehlen. 
Ich schrote pro Stunde 
5Zenterm.?2schwachen 
Pferden. Die Mühle lie- 
kert vorzügliches Schrot. 
Schilke, Landwirt. 
Allein-Vertrieb für Polen: 


Paul Seler, Poznań, 
ul. Przemysłowa 23. 


Den werten Beſtellern zur 
Mitteilung, daß das 
Allſtein⸗Sonderheft 
í „Kalte Küche“, 
beim Verleger vergriffen iſt 
u. ſpäter erft gelief. werd. kann. 
Verſand buchhandlung der 


Drukarnia Coneordia SE 


Poznan, ul. Hiwierzyniecta 6. 


Bayern! 
Gutgehende Bäckerei 


mit Ia Mehl- und Ge- 
kreidehandel, ſowie Qand- 
wirtſchaft in größerem Markt⸗ 
flecken Mittelfrankens gelegen, 
iſt wegzugshalber zu verkaufen. 
Geſchäft feit 1884 in unſerer 
Hand. Elekt. Knetmaſchine u. 
Futtermaſchine. Nötiges Kapital 
20 00. Mk. Beſte Exiſtenz. 

Gefl. Angeb. unt. N. 1322 
an die Geſchäftsſt. d. Bl. 


— 


ersatzteile 


Hempel 


Dreherei 
serschleiferei 


Vpto-Akten. 
Natur⸗Aufnahmen franzöſiſcher 
Schönheiten für Liebhaber und 
Sammler in künſtlicher Aus⸗ 
führung. Größe 9 / 14 em. 
Kollektion A., enth. 50 St. (jede 
eine andere), 10 l. B. (100 St.) 
18 zt. Porto und Verpackung 
90 gr. Verſand per Poſt unter 
Nachnahme. Bei Voreinſendung 
des 1 ̃ . 80 Porto franco. 


Auw. „SUCCRETTA“, 


Warszawa, Postfach 598/P T. 


Wanzengusgasung, 


— Dauer 6 Stunden. — 
5 15 wirksame Methode. 
AMICUS, Kammerj 


vorjähriges 


friſches Kraut, 


2 4 
KA 2 
Z 


Hosen 
u. -Desten 


K4 


Re 
D ESE g ONU 
25 2 * 2 


Neu! deu 
Wir empfehlen zur Anſchaf⸗ 


fung folgende neu erſchienene 


Werke: 

Hans Mühleftein, Rußland 
und die Piychomachie Euro⸗ 
pas, geb. 1,70 zł: 


Karl Strupp, Theorie und AR 
Völkerrechts, 


Praxis des 
gebunden 13 50 zł. 
Marx, Beiträge zum Problem 


d. Yarlamentarıjh. Minder“ 
heitenſchutzes, geb. 4,59 l. 


Graf Bork, Die Meltgeichichte 


in Umriſſen. geb. 21,60 Zi. 77 


Böhm, Die deutichen Grenz 


lande, geb. 21.00 zł. 


Reymont, Die poln. Bauern, 1 


4 Bände, geb. 45 zt. 


Pomwei, Mit Auto u. Kamel 
zum Pfauenthron, geb. 11 zt. 

enn, geb. 
27 2 


Nach auswärts mit Porto ⸗ 


zuſchlag. 


Beſtellungen nimmt entgegen 


VBerſand buchhandlung dei 


Drukarnia nerd, 


Poznań, ul. Zwierzyniecta 6. 


Prima Damenſtrümpfe, 


in allen Farben vorrätig. 
Winter-Tritkotagen, 
in großer Auswahl. 
Leder u. Skrickhandſchuhe 
gebe noch vorteilhaft ab. 
Billigſte Bezugsquelle 


A. Szymanski, A 


Poznan, sw. Marcin 1. 


rn 
Feuſterglas 


2. 3, 4mm. 
Rohglas 5 mm. 
Drahiglas 6mm. 
Glaſerkitt eig. Fabrikation 
Glaſerdiamanken 
liefert preiswert M Warm 


früh. E. Zippert, gerede : E 


Telephon 116. 
. 


Karim. 


E 
waggon- und ſackweiſe, 
à Sack 16,5 21, 3 Anzahlung 
Reſt Nachnahme, offeriert 


Willy Lia, Wieleh (Win). 


Sauerkraut im. 1h, 


Sauerkraut 


von tadelloſem Geſchmack, 100 kg 3 zt (in Leihfäſſern), 


100 kg 2 zł, frei Waggon 
Kotowiecko, hat abzugeben 


Poznań, ul. Małeckiego 1811 Dominium Kotowiecko, pow. Pleſzew. 


Leder-Puletots 


und -Joppen 


2 H > billig- ; 


BL 
2 


7 ó 


Stoife u. Reste zu Spoitpreisen! Zum Verkanı gelanyen wur ersikl, Jae 


deshalb billig, 
Raum gebrauche 


0 


Verkaufe 


weil ich Geld und - 
für Frühjahrswaren. 


$ * 


—Voſener Tageblatt. #— 


Handel, Wirtschaft, Finanzwesen, Börsen. 


Poeist, dass diese 


rr 


driefen erworben 


deen. der 


mit den Vertrauensmännern wurde 
Kn L. hat ihn ebenfalls unterschrieben), auf Grund dessen 


i 8 
die übri 
I ei sie 


Posen, dem der Konvertierun 


Die Aufwertung der Posener Pfandbriefe. 


Mit nachstehenden Ausführungen folgen wir einem 
Aufsatz des „Ilustr. Kurjer Codzienny”, der die beab- 
Sichtigte Aufwertun der Posener Pfandbriefe 
einer scharfen Kritik unterzieht und mit Recht darauf hin- 

Lösung einen zu Kae er Vorteil zu- 

Sunsten der Landschaft darstellt. Das Blatt führt aus: 
ihre Aufwertungs verordnung vom 14. Mai 1924 wurde in 
rer endgültigen Fassung im „Dziennik Ustaw” Nr. 30 d. Js. 
veröffentlicht. In ihr ist die prozentuale Aufwertung der 
‚fandbriefe nicht enthalten. Der $ 12 der Verordnung 

Sieht im Gegenteil vor, dass Institutionen, die Pfandbriefe 
ausgeben, Goldpfandbriefe auf Grund eines neuen Amorti- 

Sationsplanes herausgeben werden, und zwar bis zur Gesamt- 

ame der zu ihren Gunsten umgerechneten und gesicherten 
oldforderungen. Gemäss dieser Vorschriften ist die Auf- 

Wertung der im Umlauf befindlichen Pfandbriefe abhängig 

von der Deckung durch jene i auf Grund deren 
le Posener Landschaft ihre Vorkriegspfandbriefe heraus- 

gegeben bat. 

kri Welchen Standpunkt müssen nun die Besitzer von Vor. 
Tiegspfandbriefen für den Fall einer wissentlichen und 

Zelbewussten Beseitigung jener Hypotheken durch die 

klosener Landschaft einnehmen? Die Angelegenheit liegt 
lar und bedarf keiner weiteren Erklärung. Betrachten wir 

Zunächst die Tätigkeit der Posener Landschaft in der Zeit 

es Verfalls der polnischen Mark. 

Mit dem Jahre 1921 beginnend hat die Posener Land- 
Schaft auf Grund eines Beschlusses ihrer Mitglieder, die 
gleichzeitig ihre Schuldner sind, eine massenweise Konver- 
tierung der ae e vorgenommen, um auf 
diese eise aus ihren Verpflichtungen für die Vorkriegs- 
Pfandbfiefe herauszukommen und diesen Briefen die ent- 
sprechende Deckung in Hypotheken zu entziehen. 

a Die Konvertierung wurde in der Weise durchgeführt, 
ass die Posener Landschaft trotz des damaligen rasen 
allens der polnischen Mark die Rückzahlung der Hypo- 

theken in polnischer Mark al pari annahm und die alte 

othek löschte. An, deren Stelle schuf sie eine neue 

Hypothek in Aprozentigen neuen Pfandbriefen aus den 
ahren 1921, 1922 usw. Grund dieser Konvertierung 


hat die Posener Landschaft den betreffenden Immobilien- 


besitzern 4prozentige neue Mark-Pfandbriefe mit dem pol- 
Nischen 3 gegeben, die heute fast gar keinen Wert 
darstellen. ie betreffenden Immobilienbesitzer wurden 
auf diese Weise ihre Vorkriegsschulden los, und man schaffte 
ne künstliche Belastung Er Immobilien mit einer wert- 
osen Hypothek, die aber als volle Belastung des Vermögens 
gelten kann, wenn es sich z. B. um die Zahl von Steuern 
5 delt. Die Konvertierung würde den Pfandbriefbesitzern 
einen Schaden verursacht haben, wenn die Posener Land- 
Schaft gleichzeitig eine entsprechende Anzahl von Pfand- 
tte. Dies hat sie aber nicht getan. 

Das zielbewusste Bestreben, die hypothekariaiha Deckung 
zu eitigen, geht weiterhin aus der Tatsache hervor, dass 
die Landschaft im Jahre 1923 die Konvertierung aller Vor- 
au abs otheken beschlossen hat und sich zu diesem Zwecke 
V. chuldner wandte, um von ihnen eine entsprechende 

ollmacht zu erhalten, die zur Durchführung der Konver- 
tierung ‚nötig war. Auf diese strafwürdige und die Pfand- 
‚püefbesitzer schädigende Handlungsweise der Direktion der 
Bosener Landschaft rührte sich leider nicht ei der vom 
1 in Posen gewählte Kurator der Gläubiger, 
Herr Sekretär der Industrie- und Handelskammer in 
, die Verhandlungen mit der Landschaft führt 
‚und die Verträge, die geheimgehalten werden, unterzeichnet. 
Herr L. erachtete es nicht für notwendig, sich mit den 


7 Bfandbriefbesitzern in Verbindung zu setzen, ja, nicht ein- 


l mit seinen Wählern (die Mehrheit der Gläubiger war 
gegen seine Wahl). einer der erg, on des Kurators 
ein chluss gefasst 


Kurator keine niedrigere Aufwertung annehmen dürfe, 
theken vorsieht, d. h. 15 Prozent. 
auf die Proteste der Pfandbrief- 
ähn bes achten, einen 
5 geschlossen, n em 
kominal 1000 Mark der Vorkri fandbriefe auf 70 Zloty 
Onvertiert werden sollen. Wir wissen wirklich nicht, was 


H 
als d f 
F 


er a benen Pfandbrief 
r "einer solchen Zaskinm 
e a E P 

Umrechnung zog ogener Landschaft nur 
gebliebenen Vorkriegshypotheken in Betracht, wo- 
e konvertierten Anleihen, die wir eben erwähnten, 
In Anbetracht einer solchen Hand- 


Zusammenstellung 


Ausgeschlossen hat. 


lungsw Landschaft, die dei - - 
widerläuft und die eine Rohädieene der Pfandbeieftesitze 


er Pfandbriefbesitzer 
gm Folge hat, hätte jegliche Konvertierung abgelehnt wer- 
en müssen. r Kurator hätte sich nicht in Verhandl n 
mit der Landschaft einlassen dürfen, sondern auf gericht- 
beifü des, e e hypo- 

* 

r letzten Ver- 


Wir überlassen 


di Beurteilun 3 b 
der Oeffentlichkeit une g obiger Angelegenheiten 


und hoffen, dass das Bezirksgericht in 
di lem mgsplan vorgelegt werden muss, 
e Bestätigung versagen wird. Es wird seine Hand nicht 
Sau hergeben, den den Pfandbriefbesitzern zugefügten 
„chaden zu besiegeln, den diese zunächst durch das Aufwer- 
Nadel und später durch die Tätigkeit der Posener 
Br ndschaft und des Herrn Kurators L. erleiden sollen. Wenn 
in solches Vorgehen vom Gericht nicht für ungültig erklärt 
Wird, dann kann das, was mit den Vorkriegspfagdbriefen 
schehen ist, ebenso mit den in den letzten Jahren von der 
Pesener Landschaft herausgegebenen Roggen- und Dollar- 
fandbriefen geschehen. Auf Grund der N kann die 
tiosener Landschaft in allernächster Zeit an die Konver- 
erung der Roggen- und Dollar- Pfandbriefe in Zloty-Pfand- 
Tiefe herantreten. die Erwerber der Roggen- und 
ao larpfandbriefe ein besseres Geschäft machen werden, als 
le else der Vorkriegspfandbriefe, wird die nächste Zu- 
; lehren. 
A Es ist kein Wunder, dass eine solche Sachlage das Ver- 
gauen der in- und ausländischen Gläubiger zu den 
chuldnern in Polen erschüttern muss, und eine unmittel- 
Be Folge einer solchen Politik ist die gegenwärtige Finanz- 


N & Polnische Kohlenverschiffungen über Dirschau. Schon vor 
Angerer Zeit wurde in Polen lebhaft der Plan erörtert, einen Verkehr 
Wischen Dirschau und Gdingen mit seetüchtigen Fahrzeugen 


einzurichten, um den Danziger Hafen zu umgehen. Neuerdings 


t sich in Warschau ein Ausschuß unter dem Namen Wista-Baltyk 


gebildet, der eine Gesellschaft gründen will, die sich mit der see 
wärtigen Ausfuhr polnischer Kohlen über Dirschau nach den Ost- 
seeländern befassen soll. Die Gesellschaft beabsichtigt, einige See- 
leichter von 750 t Tragfähigkeit bauen zu lassen, die bei voller 
Ladung etwa 3 m Tiefgang haben würden. Bei Verwendung kleinerer 
Schiffe wäre natürlich eine Rentabilität ausgeschlossen. Da die 
Weichsel aber bis Dirschau nur 2 m tief ist, sollen die Fahrzeuge 
in Dirschau nur teilweise beladen werden und der Rest der Ladung 
dann in Danzig dazukommen. Für die Schiffe glaubt man von 
Schweden Erze als Rückfracht bekommen zu können. Zunächst 
will man einen Seeschlepper und zwei Leichter hierfür anschaffen, 
die regelmäßig zwischen Dirschau und Schweden fahren sollen, 
Gründer des Ausschusses ist ein Herr Nosowicz, der auch am Hafen- 
bau von Gdingen beteiligt ist. Ausgangspunkt für diesen Plan ist 
wohl der Gedanke, daß der Danziger Hafen nicht genügend Kohlen- 
umschlag bewältigen können soll. Tatsächlich aber hat bisher der 
Danziger Hafen für die verhältnismäßig bescheidene Kohlenausfuhr 
über See völlig ausgereicht. Für den Fachmann liegt es auf der 
Hand, daß eine Beförderung von Dirschau mit Zuladung in Danzig 
mindestens ebensoviel kosten wird, als wenn man die Kohlen sämt- 
lich mit der Bahn bis Danzig befördern und die Fahrzeuge voll- 
ständig in Danzig beladen würde. 


Konkurse. 


E. Eröffnungstermin. K. Konkursverwalter. A. Anmeldefrist. 
G. Gläubige rversammlung. 

Działdowo. Otilia Szmaglowska. E. 23. Oktober. K. Rechtsanwalt 
Dr. Weselek. A. 30. November. 

Kattowitz. Kooperatiwa Urzedniköw Państwowych Komunalnych 
i Samorządowych. E. 24. Oktober. K. Józef Przybyła, ul. 
Kopernika 4. A. 15. Dezember. 

Kattowitz. Polski Dom Konfekcyjny. E. 23. Oktober. K. Karöl 
Gadlec, ul. Wita Stwosza 6. A. 14. Dezember. 

Kattowitz. Jan Pujdak. E. 22. Oktober. K. Karöl Gadlec, ul. 
Wita Stwosza 6. A. 14. Dezember. 

Kattowitz. Gattert & Zamma. E. 17. Oktober. K. Józef Dreyser, 
Direktor der Bank Ludowy in Siemianowice. A. 30. November. 

Kempen. Wiktor Cebulski. E. 20. Oktober. K. Rechtsanwalt 
Dr. Bialecki. A. 30. November. G. 14. Dezember und 28. De- 


zember. 

Königshütte. Walter Daniel, ul. 3go maſa 19. E. 23. Oktober. K. 
Wincenty Zaremba, ul. Wolnosci 14. A. 24. November. 

Koronow. Pierwsza Polska Fabryka Miynköw do Kawy. E. 20. Ok- 
tober. K. Bankdirektor Maksimiljan Guzyriski. A. 19. No- 
vember. G. 19. November und 1. Dezember. 

Posen. „Dom Btawatöw“, Stary Rynek 89. E. 23. Oktober. K. 
Rechtsanwalt Czestaw Obtulowicz, ul. Śniadeckich 42. A. 
1. Dezember. 

Schroda Jan Kowalewski. E. 22. Oktober. K. Bajonski. A. 
19. Dezember. 

Tarnowskie Góre. Franciszek Gonski. E. 22. Oktober. K. Direktor 
Lacki, ul. Karola Miarka 16. A. 30. November. 


Das Konkursverfahren gegen die Firma Leon Krzy- 
szczynski, Gnesen, wird afge hoben. 

Das Konkursverfahren gegen Cjestaw Bobowski, Posen 
wird eingestellt. i 

In dem Konkursverfahren gegen die Firma „Krysztaf‘, 
Inhaber Jan Pawlak, Posen, ul. Głogowska 51, wir 
statt des bisherigen Konkursverwalters Jezierski Herr Wiadytaw 
Goldmann, ul. 3-go maja 7, ernannt. = 

In dem Konkursverfahren gegen die Firma „Carbon“, 
Bromberg wurde der Termin zur Prüfung der Forderungen auf 
den 14. November festgesetzt. 

In dem Konkursverfahren gegen Wincenty Kurowski, 
Bromberg, wurde der Termin zur Prüfung der Forderungen 
auf den 30. Oktober festgesetzt. 

In dem Konkursverfahren gegen den Kaufmann Kazimierz 
Domaracki ‚Jarostaw, wurde ein Vergleichsverfahren 
eingeleitet. A. 10. November. 

in dem Konkursverfahren gegen Laib Vogel & Josef 
Rosenblüth, Jarostaw, wurde ein Vergleichsverfahren 
eingeleitet. A. 10. November. 

In dem Konkursverfahren gegen Samuel Scheiner, 
Przemysi, wurde ein Vergleichstermin auf den 5. November 
festgesetzt. 

In dem Konkursverfahren gegen Israel Rapport, 
Przemyśl, wird der Vergleichstermin auf den 3. November 
ve 


in dem Konkursverfahren gegen eg ht Hasso 
A. Gopsowicz, Przemyśl, wurde ein Vergleichsverfahren 


eingeleitet. 
In dem Konkursverfahren gegen Marko Buchba A 
31. Oktober. 


Przemyśl, wurde ein Vergleichsverfahren eingeleitet. 
In dem Konkursverfahren gegen das Handelshaus „Texti- 


‚llosa“, Warschau, wird durch Urteil vom 15. September 


ein viermonatlicher Termin zur Prüfung der Forderungen festgesezt. 
In dem Konkursverfahren n Wilhelm Białka, 
Wiodzistaw, soll die Endaufteilung erfolgen. Zur Verfügung 
steht eine Quote von 1074,61 Zloty. 
In dem Vergleichsverfahren gegen Maier Strassberg, 
33 „ wird der Vergleichstermin vom 22. Oktober auf den 


6. November vertagt. 
Märkte. 


Getreide. Warschau, 30. Oktober. Für 100 kg fr. Verlade- 
station. Kong ie Dweisen 753 A (128 holl) 24.00, Kongreßroggen 
693 1 1) 1716.90, K.-Einheitshafer 18.50, Pommereller 
18.80 inkuchen 26.50, Rapskuchen 18.50. 

Banz g, 30 Oktober. Weizen bei fester Tendenz 12— 12.40, 
minderwertiger Weizen 10—11, Roggen 8.40, Gerste 10—11, Futter- 
Dan Hafer 8,25,—8.75, R.-Kleie 5.50—6, W.-Kieie 6.50 

86.75. 

Berlin, 30. Oktober. Märkischer Weizen 214—217, Roggen 
144—147, Braugerste 195—216, Winterfuttergerste 151—163, 
märkischer Hafer 166—176, Weizenmehl 26.75—30.75, R.-Mehl 
21.25 — 23.25, W.-Kleie 11.30-11.50, R.-Kleie 9—9.30, Viktoria- 
Erbsen 26—32, Speiscerbsen 25—27, Futtererbsen 19—22, Pe- 
luschken 18—19, Feldbohnen 20—22, Wicken 22—25, blaue Lupinen 
12—12.50, Rapskuchen 14.80—15, Leinkuchen 21.80—21.90, Kar- 
toffelflocken 13.30— 13.70. 

Hamburg, 30. Oktober. Ausl. Getreidearten für 100 kg 
in hfl. Weizen: Manitoba I. 14.20, II. 13.95, III. 13.65, Rosafe 
für Januar-Februar 13.95, Baruso 13.40, Tendenz ruhig. Gerste: 
Dunaj russische für Oktober-November 8.80, indische 4.80 Dollar, 
Malting Barley 8.85, für Oktober-November 8.80, Tendenz ruhig. 

n: Western Rye II. für November 9.60, Tendenz ruhig. 

etalle. Warschau, 29. Oktober. Die Firma Jozef Do- 
winski notiert Rohguß Friedenshütte Nr. I mit 150 Zoty pro Tonne 
franko Neu-Beuthen. 

Berlin, 30. Oktober. Elektrolytkupfer für 100 kg 138 ½, 
Raffinadekupfer 99--99:3%, 1.22—1,23, Originalhüttenrohzink im 
freien Verkehr 0,79--0.80, Remelted Plattenzink gewöhnlicher Han 
delsgüte 0,69—0.70, Original-Hüttenaluminium 98—99% 2.35 — 2.40 
in Barren gewalzt und gezogenen Drahtbarren 2.45 — 2.50, Rein- 
nickel 98—99% 3.40—3.50, Antimon Regulus 1.40— 1.42. 

Edelmetalle. Berlin, 30. Oktober, Silber mindestens 0,900 
fein 98—99 Mark für 1 kg, Gold im fr. Verkehr 2,80—2,81, Platin 
im fr. Verkehr 14.50—15 für 1 Gramm. 

Wolle. Posen, 30. Oktober. Wollpreisnotierungen für 100 
kg im Einkauf: I. Sorte englische Grobwolle 195, II. Sorte gekreuzte 
Feinwolle 215, III. Sorte reine Feinwolle 235; im Verkauf: I. Sorte 
215, II. Sorte 235, III. Sorte 255 Zloty. Bei einheitlichen Waggon- 
lieferungen 265 Zloty. 


Posener Börse. 


4 Pos. Pfdbr. alt. | Horzt. Vikt. L-I. .. | 


6 listy zbozowe . 4, 15 4,10 Juno I-II s.e. 0... 1, | mm 
8 dolar. listy .....} 2,00) 2,00 f Lubań I-IV. ... «s. . 
5 Poż. konwers. . 0,265 | —,— Dr. R. May I-V. ... 19,50 | 19,50 
10 Poż. kolejowa ..|—,—| —,— [Miyn Ziem.L-IL...|—,—| 1,10 
Bk. Kw. Pot. L-VIIII)—,—| 3,00 f Płótno I.-II. ...... 1, | —,— 
Bk. Przemysł. I.-II. . 3. 00 2,10 | Pneumatyk I.-IV. .. — | —— 
Bk. Sp. Zar. L-XL..| 4, 100 4.10 J Sp. Drzewna 1.-VII.. |—,— | —,— 
Arkona I. V.... ... —— [Sp. Stolarska I.-III.. , 
Barcikowski L-VII .|—.—| 0.80 | Br. Stabrow sc... 
Cegielski L-IX. .. .. 10.00 —,— | Star. Fab. Mebl. L-I. | — | --,-- 
Centr. Rolnik. I-VII] ——| —,— [Tri I-III 
Centr. Skôr I.- V.. .,. f Unja L-III. ........ 4.00 4.00 


Wag, Ostrowo I.-IV. 
Wytw. Chem. I.-VI. . 
Zj. Brow. Grodz.I.-IV. 


Goplana I-H. ..... 
C. Hartwig I- VII. 
Hartw. Kant. I.-II. . 


—.— | —— 


Tendenz: unverändert. 


Börsen. 


E Der Złoty am 30. Oktober. Danzig: Zloty 86.14—86.36. 
Ueberw. Warschau 85.84 —86.11, Berlin: Złoty 69.0569. 75, 
eberweisung Warschau oder Kattowitz 69.22 69.58, Ueberweis. 
osen 69.37 69.73, Zürich: Ueberw. Warschau 85 00, London: 
Ueberw. Warschau 29.00, Paris: Ueberw. Warschau 393.00, 
Wien: Złoty 116.80—117.80, Ueberw. Warschau 116.90. Prag: ` 
Złoty 560.50—563.50, Ueberweisung Warschau 559.00—569.00, 
Czernowitz: Ueberw. Warschau 35.20, Bukarest: Ueberw. 
Warschau 35.40. Riga: Ueberw. Warschau 90.00, Neuyork: 
Ueberweisung Warschau 16.50, 

== Warschauer Börse vom 30. Oktober. Devisen- 
kurse. Amsterdam 242.15, London 29.16 Neuyork 6.00, Paris 
25.32 Prag 17.84, Zürich 116.00, Stockholm 161.10, Wien 84.81, 
Mailand 28.82. Zinspapiere: 8% staatl. Konversionsanleihe 
70.00, 6% Dollaranleihe 66.00, 10% Eisenbahnanleihe Serie I 
85.00, 5% staatliche Konversionsanleihe 43.50. Bank werte: 
Bank Dysk. Warschau 5.00, Bank Handlowy Warschau 2.50. Bank 
Zachodni 1.25. Industriewerte: Strehn 2.70, L. Dabrowa 
0.45, Siła i Swiatlo 0.17. Chodoröw 4.10, Czestocice 0.95, Gosta- 
wice 1.30, W. T. F.Cukru 1.50, Kop. Wegli 1.30, Cegielski 0.19, 
Lilpop 0.47, Modziejowski 2.25, Norblin 0.64, Ostrowiecki 4.00, 
Parowóz 0.28, Pocisk 1.15, Rudzki 0.72, Starachowice 1.00, Ziele- 
niewski 9.50, Zyrardöw 5.80, Haberbusch u. Schiele 4.60. 

Æ Danziger Börse vom 30. Oktober. (Amtlich.) London 
25.25, Schecks 25.205, Berlin 123.785—124.095, deutsche Mark 
123.693.—124.005. 

== 1 Gramm Feingold wurde für den 31. Oktober 
1925 auf 3.9744 zł festgesetzt. (M. P. Nr. 252 vom 30. Ok- 
tober 1925). (1 Goldfrank gleich 1.1537 zł.) 


Berliner Börse. 
Börsen-Anfangsstimmungsbild. Berlin; 31. Oktober, 


1280 Uhr. im allgemeinen en den gestrigen Schluß wenij 
Veränderungen. Geschäft ee s 85 825 
(Anfangskurse) bedeutet ultimo bzw. medio. 

a e 100 30. 31. | 30, 
arp. B gb. 5/105 Görl. Wagg. . 22 / — 
Katt w. B gb. 10% 11 eee i 2114 N 
Laurahütte . . 34% 36 [ Kablb aum — | 89% 
Obschl. Bisenb. . | — 250 f Schulth. PF. — 114 
Obsehl. Ind. . .|* 3134| 4% Bitsch. Petr.. . 62 | 68 
Dtsch. Kali. . . | 23% Hapag. . 67½“ 68%, 
Höchst. Farbw. . 117,6 | 119 Dtsch. Bk. . . 44105 106% 
A. B. G. e e . 92% 98% | Dise. Com. 102710235 

Tendenz: behauptet. 

Devisen (Geldkurse) 31. 10. 30. 10. 
Konstantinopel (1 £ t) 2.365 — 
London: (1:2) Sasse ns ap a S 20.324 20.329 
Neuyork (1 Dollar). . . „„ „ 4.195 4.195 
Rio de Janeiro (1 Mir.) 0.628 0.627 
Amsterdam (100 hfl.) )))) 168.79 168.79 
BIRESEH ooo o ( anne 19.02 19.04 

(100 Gulden 80.60 80.65 
Helsingfors (100 Fm. 109.55 10.54 
Italien (100 Lire) ...... i 16.59 
Jugoslawien (100 Dinar) >» 7.43 7.45 
Kopenhagen (100 Kr.) 105.02 104.47 
Oslo (100 Kr.) --„—.....„.„..„„.„...„.n.„“s 85.74 85.49 
a R CAR A A sanierte 17.62 17.70 
Prag aoo RR RT 12.42 12.42 
F 80.84 80.865 
Bulgarien (100 Leva) 3.035 3.035 
Stockhokn (100 Kr. 112.29 112.36 
Budapest (100 000 Kr.) 8 5.88 5.88 
Win (0D Schu) d 59.12 59.12 


Amtliche Notierungen der Posener Getreidebörse 
vom 31. Oktober 1925. 


(Die Großhandelspreise verstehen sich für 100 Kilo bei sofortiger 
Waggon-Lieferung loko Verladestation in Zloty.) 
Gerste . . » 18.00—20.00 
Hafer . . 17.00—18.00 
Felderbsen . . . 21.00 22.00 
Viktoriaerbsen . . 27.000. 00 
Weizenkleie. . . „ 9.75—10.75 
Roggenkleie . . . 9 75—10.75 

EBkartoffeln l 2.90 
Fabrikkartoffeln . 2.00 —2.20 


65% 
.. + 36.00-39.00 

R mehl I. Sorte 
% inkl. Säcke) 25.50 26.50 

Roggenmehl (65 % 
Säcke). . 26.50—27,50 
Braugerste prima .21.25—22.25 
Tendenz: andauernd schwach. 


Geldwesen. .d 


= Polen win keine Völkerbundsanleihe.  Ministerpräsident 
Grabski nahm vor einigen Tagen in der Vereinigten Budget- und 
Finanzkommission des Seim das Wort, wobei er sich zur künftigen 
Anleihepolitik der polnischen Regierung äußerte. Es bestünden 
in der Frage einer polnischen Auslandsanleihe zwei Meinungen. 
Die eine befürwortet eine unter der Agide des Völkerbundes emit- 
tierte Anleihe, wobei ein Kommissar des Völkerbundes die Auf- 
gabe hätte, die Einnahmen zu kontrollieren, doch nicht genug da- 
mit, eine solche Anleihe hätte auch gewisse Folgen politischer Art, 
die den Bedingungen der unter der Ägide des Völkerbundes organi- 
sierten Finanziers der ganzen Welt zum Ausdruck kämen. Eine 
solche Anleihe würde er nicht annehmen und er halte es für seine 
Pflicht, gegen derartige in letzter Zeit in Polen zutage getretenen 
Absichten entschieden aufzutreten. Seiner Auffassung nach, sei 
für Polen nur eine von jeglichen politischen Tendenzen freie Anleihe 
annehmbar. (Hoffen wir, daß es Herrn Grabski gelingt, eine solche 
Anleihe zu erreichen.) 

== Die Emission der 7. Serie der polnischen Schatzanweisungen 
ist am 15. d. Mts. erfolgt, und zwar in Abschnitten zu 25, 100 und. 
500 Zioty, zahlbar am 15. 1. 1926, im Gesamtbetrage von 20 Mill. 
Zloty. Die Zinsen von 80% jährlich sind im voraus zahlbar. Die Ein- 
lösung der 7. Serie erfolgt vom 15. 1. bis 15. 7. 1920. 


Für alle Börsen und Märkte wird von der Redaktion 
keinerlei Gewähr oder Haftpflicht übernommen. 
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Ei Poznań, Aleje Marcinkowskiego 6 (neben der Post), 
75 Gegr. 1901. Telephon 3833, Schließfach 330. 


esdi. Konfilirengeschäft am Platze 
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TELEFON 31-69. 


Jeder elegante Herr 


kauft 


sorie alle 


Herren-Ariikel | 


ul.27. Grudnia 4. 


Hübſche, junge Blondine, 
mittelgroß, ſchlanke Figur, ge⸗ 
übt in allen Hausarb. Beſitzers⸗ 
tochter, ſucht auf dieſem Wege 
einen ſoliden Herrn, Landwi 
od. ſelbſtändigen Profeſſioniſten 


zwecks Heirat 


4 zu lernen. Nur ernſt⸗ 
gemeinte Anträg. werden, mögl. 
mit Bild unter Darlegung der 
Verhältniſſe, berückſichtigt. Ano⸗ 
nym zwecklos. — Gefl. Aner⸗ 
bieten unter G. 1519 an die 
veſchäftsſtelle dieſes Blaltes⸗ 


Weihnachts wunſch. 
Wo bietet ih Hübsche, fried · 

7 tee Ti ev. Landwirts 
į tochter für ee Zungge 
| jelen, die durch 


Einheirat 


ſich eine neue Heimat ſchaſſen 
möchte? Etwas Vermögen er“ 
wiünſcht. Off. mit Bild unt. Ø. 
1559 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. 


1| Bäder u. konditor, 24 J. 
alt, kath. ſucht auf dief. Wege eine 
Lebensgefährt. bis z. 25 J. zweck 
40 ſpäterer Heirat, 

junge Witwe nicht ausgeſchloſſ, 
etwas Vermög. erwünſcht. Geil 
Off. mit Bud unter A, 1586 
an die Geſchäftsſtelle d. Blattes 
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und weit darüber hinaus iſt 


Oberſchleſien im Bild 


die Anlerhaltungsbeilage der älteften 
und weitverbreiletſten Tageszeitung 


Der oberſchleſiſche Wanderer 


Bein Oberſchleſier im Reiche 
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AUF RATERZAHLUNG! 


Das im Posenschen und Pommerellen bekannte größte 
und billigste, sebr reichhaltig mit Waren versehene 
Geschäft empfiehlt der geehrten Kundschaft zu günstigen 
Zahlungsbedingungen, sowie gegen Barzahlung: 


Aus der Damenkonfektions-Abteilung: 


Seidene und wollene Kleider, Blusen, Röcke, 
Plüsch-Paletots und Tuchmäntelmit Pelzb esatz, 
Golis, sowie Mädchengarderobe. 


Aus der Herrenkonfektions-Abteilung: 
Fertige Anzüge, Paletots, Joppen, Beinkleider 


Roman Piotrowski, Poznan, 


ul, Wodna 22 I. Telephon 52-60, 


nicht nur in der lebhaften 
feſſelnden Schreibweiſe, ſondern 
End 9556 Inhalts wegen 


Karl May’ ſchen 


meaane Werke und 
Reiſebeſchreibungen 
Wir halten davon die bis hei 
erſchienenen Bände und zwar 
Band 1—44 und 
Band 50—55 
gut gebunden in Geschenkband 


2 mieten od. zu kaufen in 
oſeu oder Provinzstadt. 
Off. m. Preisang. u. D. 1602 
an die eee d. Blattes. 
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kleinerer t iſch⸗Ober⸗ Jeder Band ift eln manch 

ſchleſtens, mit freiwerdender preis pro Band 9 ,00 34% 
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Unterzeichneter beſtellt hiermit 


i Boiener Tageblatt (Poſener Warte 
tür die Monate 
November und Dezember 1925 


Name „„es ese ra 
Wohnort „ „ „%%%j%j%%%%„%„ „„ „6 „6 
ZI 


Straße 


een ee, ve 
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Aubſchnelden Ausſchneiden! Aus ſchneiden! Ausſchneiden! 
| Poſtbeſtellung. T Poſtbeſtellung. 
An das Poſtamt 
„PRACA 


Vereinigtes Installationsunternehmen € z: 


unter der Leitung der Ing. 


St. Malyszezycki & J. Scheuer, Byügoszez, haltenen 4. 


Telephon 367. Telegr.-Adr.: Praca Bydgoszcz. 


Spezialitäten: Autom. Mühlen, Speicher mit autom. Durch- 
Iuitang und pneumat. Getreideförderung, 
Was er- u. Windturbinen mit selbsttätiger 


Regulierung. 


Fachmännische Beratung, Wassermessungen, Pläne, Rostenanschläge 


und Bauleitung. 
Güns ige Zablungsbedingungen. 


NSA 


Poznań, Zwierzyniecka 6. 


AUlnterzeichneter beſtellt hiermit 

Poſener Tageblatt Poſener Warte 
für den Monat November 1925 
Name 
nt eee e 
Boſtanſtallt . 


Straße 


e % 9 0 8 8 ‚⏑‚K— — —ο PP 
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— Voſener Cagebſatt. >— 


föglichkeilen des Kabinells Painlevé. 


Zwei Finanzminister. 


Im allemeinen wird das neugebildete Kabinett Painlevé, aus 
dem Caillaux mit großer Poſe ausſchied, von der Preſſe, und 
namentlich von der radikalen Preſſe, ſehr abwartend und vorſichtig 
beurteilt. Man glaubt an kein langes Leben dieſer Regierung, 
weil ihr die Klarheit der inneren Zuſammenſetzung fehlt. Na⸗ 
mentlich ſind die Sozialiſten bei dieſer Zuſammenſetzung als nicht 

cher anzuſehen. Im allgemeinen iſt die parlamentariſche 

Situation deshalb unklar, weil man nicht weiß, wie ſich nun die 
Sozialiſten endgültig verhalten werden. Wie verlantbart wird, 
bat die Partei Painlene um eine Konferenz gebeten. Painten 
ſelbſt iſt gegenwärtig mit der Ausarbeitung des neuen Regie⸗ 
tungsprogramms beſchäftigt, das höchſtwahrſcheinlich noch heute 
im Laufe des Tages veröffentlicht wird. 

Es ift auffallend, daß nach dem Rücktritt Caillaux“ die Finanz⸗ 
Angelegenheiten zwei Miniſtern anvertraut werden. Painlevg in 
einer Eigenſchaft als Miniſter wird ſich mit allen Finanzange⸗ 
egenheiten befaſſen, die mit der Leitung des öffentlichen Rech⸗ 
Kungsweſens, mit der Verwaltung der Banken und mit Valuta⸗ 
angelegenheiten zuſammenhängen. Bonnet jedoch bearbeitet die 
Angelegenheiten des Staatshaushalts und die allgemeine Finanz⸗ 
verwaltung, beſonders aber wird er Budgetangelegenheiten be- 
. und ſie auch bei den Diskuſſionen in der Kammer ver⸗ 

n. 

Aus dieſer Behandlung der Finanzfragen geht hervor, welch 
große Bedeutung man dieſem Teil der franzöſiſchen Staatswirt⸗ 
ſchaft als dem gegenwärtig wichtigſten beilegt. 

Eine weitere Meldung aus Paris ſagt, Painleve kümmert 
ch um Vorausſagen und Angriffe nicht. Er arbeitet raſtlos 


weiter. Er hat geſtern zweimal mit Herriot lange Unterredungen 
gehabt und auch mit Caillauz und dem Senator Maurice Sarraut 
geſprochen. Er wird bereits heute morgen mit dem Budgetminiſter 
Bonnet im Finanzminiſterium erſcheinen und ſich in ſein neues 
Amt einführen laſſen. Daneben bereitet der unermüdliche Präſi⸗ 
dent die Akten des Kriegsminiſteriums für ſeinen Nachfolger Dala- 
dier vor, der gleichfalls keine leichte Arbeit vorfindet. Es ſcheint 
noch nicht ganz ſicher zu ſein, ob die Regierungserklärung am 
Dienstag oder am Donnerstag verleſen werden ſoll. Jedenfalls 
hat Painlevé geſtern zu feinen Vertrauten geäußert, daß er dieſe 
Erklärung nur „durchſichtig und logiſch abfaſſen wolle, wie eine 
arithmetiſche Aufgabe“. Die Kammer und das Land ſollten ſofort 
erfahren, was ſie von der neuen Regierung zu erwarten hätten.“ 


Londons Meinung. 


Der Londoner Korreſpondent des „Mancheſter Guardian“ 
ſchreibt, die Kabinettskriſe in Frankreich verurſache im Fore ign 
Office keine Veſorgnis, da Briands Stellung allgemein als ſicher 
betrachtet werde und volles Vertrauen herrſche, daß das franzöſiſche 
Volk hinter dem Werk von Locarno ſtehe. Im Schatzamt dagegen 
werde die Sache anders betrachtet. Man habe dort offenbar er- 
wartet, Caillaux werde binnen kurzem nach London zurückkehren, 
um die proviſoriſche Vereinbarung, die im Auguſt in London er⸗ 
reicht worden ſei, zu bekräftigen. Es bedeute nicht die Preis⸗ 
gabe eines Geheimniſſes, wenn man ſage, daß der Rücktritt 
Gailiaus? vom Poſten des Finauzminiſters in London als Kata⸗ 
ſtrophe angeſehen werden würde. Man glaube nicht, daß irgend 
pin anderer Franzoſe mit ten als Finanzmann zu vergleichen 
ſei. 


Vor einer panarabiſchen Erhebung? 


Painlevé über Syrien. — Sarails Rechenſchaftsbericht.— 


Paris, 31. Oktober. (R.) Der Berichterſtatter der „Chikago 
Tribune“ in Damaskus ſchreibt, daß der dokumentariſchſte Beweis 

eine panarabiſche revolutionäre Bewegung gegen Frankreich, 
England und Italien die Erhebung der islamiſchen Bevölkerung 
und die Vertreibung der europäiſchen Mächte aus Afrika und 
Aſien erbracht ſei. Der Ausgangspunkt dieſer Bewegung ſei 

ro. 

Die Verbindung zwiſchen den ſyriſchen Aufſtändiſchen und der 
vanarabiſchen Bewegung geht aus den Dokumenten hervor, in 
denen ſchwere Beſchuldigungen gegen den franzöſiſchen General⸗ 
präſidenten erhoben werden, und wobei erklärt wird: Die Stunde 
fei gekommen, Afrika und Aſien von den europäiſchen Machthabern 
zu befreien. Eines der erſten Ergebniſſe der Veſchießung von 
Damaskus durch die Franzoſen fei die Bildung von Abteilungen, 
die ſchon 3000 Mann ſtark und ſchwer bewaffnet ſeien. Sie be⸗ 
abſichtigen, im Winter in Verbindung mit den Druſen gegen die 
ranzoſen einen ſtändigen CT.... AL EIARE N BER BIN Br SAMEN EP Seen zu führen. 


Aus dem proteſt der Deutſch⸗Nationalen 
gegen Locarno. 


. chnationalen haben auf die Rede Dr. Luthers in 

ng erlaſſen, in der es zum Schluß u. a. wie 

elit, pa Werk von Locarno hat uns bitter 
er Die deutſchen Richtlinien find nicht erfüllt. Der 


Widerruf der ach br iſt nicht zu voller Aus⸗ 
Zärzung gebra in Ver a auf deutſches 
and und Volk J im Sichere tspakt weder durch 
einen klaren, eindeutlichen Wortlaut noch durch ein wirkſames 
igungsrecht daß Be loſſen. Die Gegenſeite konnte vor der 
Welt behaupten, daß Deutſchland verzichtet habe. Die 7 
Handlungsfreiheit zwiſchen Weſt und Oſt iſt n die Ge⸗ 
fahren des Artik 215 16 der Völkerbundsſatzung nicht klar 
und bindend geſichert. Brd „ und Gegen⸗ 
il eitigfeit auf dem Gebiete des Heerweſens HO nicht erreicht. 
Varantie⸗ und Schtebsvertesge f bringen Deutſchland neue Feſſeln. 
Von unerläßlichen Vorleistungen vor Eintritt in entſcheidende 
Verhandlungen ift keine Rede mehr. Für die beſetzten iere 
ò nur ſogenannte Rückwirkungen in Locarno in An 
t, aber nicht geſichert. Die Abkürzung der Friſten 12 
äumung von Rhein und Saar ift nicht zur feſten Bedingung 
des Abſchluſſes gemacht. 

Die deutfhen Delegierten haben das Werk 
bon Locarno in unerwarteter ſtberſtürzung, 
gegen die getroffenen Abmachungen und gegen 
unſeren Ein ar Ihe E kades Während dadurch Ab⸗ 
änderungen auf das äußerſte erſchwert wurden, iſt das Geſamt⸗ 
bild von Locarno durch die Erklärungen der Regierung und 
N Parteien, gage aber durch alle Mitteilungen über Aus⸗ 
legung und Abſichten des Auslandes inzwiſchen noch weſentlich 
— chlechtert worden. So mußten wir uns überzeugen, daß wir 

durch Verbleiben in der Regierung unſere Ziele nicht mehr er⸗ 
reichen, ſondern uns nur noch dem 3 a n 5 ni e e als 
ob auch wir dieſe Ziele innerlich 

Darum haben wir pagui- influ 20 erer 
geopfert, um dem In⸗ und Auslande volle Klarheit 
über den Ernſt der Lage zu geben, und in voller 
Handlungsfreiheit einzuſtehen für unſer un⸗ 
verrückbares Ziel: die Freiheit des Vaterlandes. 

Die Parteileitung: (gez.) D. Winckler.“ 


Deutſches Reich. 


Drei Kinder während 24 Stunden verſtorben. 
Oppeln, 31. Oktober. (R.) In Stradung, Kreis Oppeln, 
erkrankten plötzlich drei Kinder eines Landwirtes und verſtarben 
binnen 24 Stunden. Die Aufklärung über die Todesurſache wird 
die Obduktion der Leichen ergeben. 


Rückgabe der deutſchen Kolonien. 


Der letzte Gouverneur der deutſchen Kolonie Oſtafrika, Reichs⸗ 
lagsabgeordneter Dr. Heinrich Schnee, hielt in . vor 
Mitter egenden Vertretern der amerikaniſchen Geſchäftswelt und 

Wiſſenſchaft eine Anſprache in der Akademie der politiſchen Wiſſen⸗ 
chaften, in der er die Rückgabe der verlorenen Kolonien an 
Deutſchland forderte. Wieder im Beſitze ſeiner Kolonien, könnte 
Deutſchland wg: erhöhte Rohſtofferzeugung feine Ausfuhr 
ſteigern und den durch den Dawesſchen Plan erhobenen Ane 
prüchen gerecht werden. 


Straßenbahnzuſammenſtoß in Berlin. 

Ein Autoomnibus der Linie 5, der in der Potsdamer Straße, 
Ecke Steglitzer Straße, einem 
heute mittag gegen 1412 Uhr mit einem Straßenbahnwagen der 
Linie 60 zuſammen. Der Anprall war ſo heftig, daß Perſonen 
bom Verdeck des Autobuſſes a die Straße beſchleudert wurden. 
Sinige Perſonen wurden erheblich verletzt. 


Zum Dolchſtoßprozeß 15 München. 


Aus München werden dem „B. T.“ d d eee des f 
n ernehmung des 


Einzelheiten aus dem Prozeß gemeldet: 


Fuhrwerk ausweichen wollte, ſtieß 


Ein neuer Präfident für Syrien. 


Frankreichs Unterſuchungskommiſſion. 


Paris, 31. Oktober. Nach Mitternacht hat Painlevé den 
Preſſevertretern folgende Mitteilungen zugehen laſſen. Die end⸗ 
gültige Organiſation des ſyriſchen Mandates wurde vom Völker⸗ 
bunde Frankreich anvertraut, das ſeit Juli eine Kommiſſion damit 
beauftragte, deſſen Vorſitz Bouncburt inne hat. Die Kommiſſion 
ſetzt ihre Arbeiten fort. Die Regierung hat beſchloſſen, einen 
Oberkommiſſar zu ernennen. General Sarrail ſoll nach Frank⸗ 
reich zurückkehren, um dieſer Kommiſſion alle nötigen Auskünfte 
geben zu können. General Duport, der in Syrien angekommen iſt, 
iſt mit der vorlünfigen Leitung der Generalreſidenz beauftragt 
worden, bis ein Oberkommiſſar beſtellt worden iſt. 


Franklin Boullion in Syrien. 


Paris, 31. Oktober. (R.) Das „Echo de Paris“ will wiſſen, 
daß Miniſterpräſtdent Painleve in Kürze einen Präſidenten für 
Syrien ernennen will. Franklin Boullion, dem dieſer Poſten an- 
geboten wurde, hat ſich Bedenkzeit ausgebeten. Es ift fraglich, ob 
der radikale Abgeordnete dieſen Puſten übernehmen wird. 


Generals Groener ſchloß ſich eine Frageſtellung der J TTT 
Danach hat der Zeuge am 10. November Hindenburg vorgeſchlagen, 
ſich zur Bekämpfung der Revolution mit der Leitung der Mehr⸗ 
beteſogiacbemalralis zu verbinden. Hindenburg habe ſich trotz 
perſönlicher Bedenken damit einverſtanden erklärt. Ebert habe 
gegen den Widerſtand der Unabhängigen zugeſtimmt, daß zehn 
Diwviſtonen mit ſcharfer Munition at Berlin gejchidt werden. 
Die einrückenden Truppen 2 8 dann Ebert im Reichskanzler⸗ 
palais befreit, wo er von Matro apa pree gehalten murde, doch 
gabe Ebert gegen Groeners Wi Sie Erſchießung der ſchuldigen 

atroſen U Andert⸗ Die Truppen hätten erklärt, daß ſie Weih⸗ 
nachten daheim ſein müßten. Am 29. Dezember habe dann die 
Umzingelung Berlins durch die Freiwilligenkorps ſtattgefunden. 
Der Zeuge betonte zum Schluß nochmals, das Ziel der Aktion fei 
die e der . pee Regierung und die Sicherung 
der Nationalberſammlung geweſen.“ 


Der Krieg in Syrien. 


Wie der „Matin“ mitteilt, hat die geſtrige Beſprechung 
Vriands mit Painlevé auch der Frage gegolten, ob Gene⸗ 
ral Sarrail aus Syrien abberufen werden ſolle. Es iſt be⸗ 
kannt, daß Briand ſchon läng gi barauf drängt, dieſen Parteigeneral 
von feinem Poſten als Oberkommiſſar des ſyriſchen Mandats zu 
entfernen; der Widerſtand der Linksparteien ließ das aber bis 
jetzt noch nicht zu. Auch Doumergue unterhielt ſich mit Painlevé 
über Syrien. Doumergue forderte den bisherigen Kriegs- 
miniſter auf, alles daranzuſetzen, damit dort die Ruhe „um jeden 
Preis“ wiederhergeſtellt werde. Auf die Frage, ob die engliſche 
Nachricht, daß bei der Beſchießung von Damaskus 2000 Perſonen 
der Zivilbevöl kerung getötet worden ſeien, zutreffe, antwortete 
Painleve, daß das zweifellos übertrieben ſei, aber daß 
nichtsdeſtoweniger die Lage in Syrien für Frankreich 
keineswegs glänzend ſei. Der „Matin“ fragt, ob es 
wirklich notwendig geweſen ſei, daß 
Völkerbundes ohne jede Vorankündigung —＋ 
von Damaskus, wo auch Europäer lebten, habe beſchießen 
laſſen; dadurch ſei Frankreich der Demütigung ausgeſetzt 
worden, vom deutſchen Konſul als dem Doyen des dor- 
tigen konſulariſchen Korps einen Einſpruch überreicht zu be- 
kommen. 

Zwar hat der Völkerbund ſich bei den ſyriſchen Vorgängen noch 
nicht ſo raſch zum Vorgehen entſchloſſen wie bei dem bulgariſch⸗ 
e Zwiſchenfall, aber immerhin PPE ET es einiges Un⸗ 

ehagen, daß der Völkerbund ſich d rage bemäd- 

tigen konnte, und dies wird um ſo peinti er empfunden, als 
olitiſchen Widerpart, im 
27 b ſchreibt der „Temps“ in 
3 über den Parteigeneral Sarrail 
l 


der Mandatar des 
ze Stadtteile 


man hier gewohnt iſt, England als 
Nahen Orient zu betrachten. 
einem Artikel, hinter dem wohl da 


7 — RER entzückte Miniſterium des Auswärtigen zu ſtehen 
eint, u. a.: 

„Es geht ſchon viel zu weit, daß die engliſche Preſſe in der 
Lage it, ga die aan. Welt des een hin⸗ 


KINO APOLLO 


Tom 80. 10.-B. Il. 25. Tom 30. 10.—5. ll. 25. 


4%, 6%, 8% Uhr: 


inen der Selstad O6 


| (Die Seelen im Weltall). 


der Regisseur Cecil B. de Mille enthüllt die 
Men Geheimnisse über das Fortleben nach dem Tode. 


sinſen um 50 Prozent im Werte herabſetzen würde. 


; Verantwortlich für den obeſamten politiſchen Teil: 


ad A 


zuweiſen und bei dieſer Gelegenheit den Vertr reter Frankreichs 
vorzunehmen. Tatſächlich hat die Lage in Syrien in inter⸗ 
nationaler Beziehung Frankreich die größten Unzu⸗ 
träglichkeiten gebracht. Wir ſind in der Levante vom 
Völkerbund mit einem Mandat betraut worden und werden dort 
aufs ſchärfſſt e durch diejenigen Mächte überwacht, die in 
jenen ur ruhigen und immer mehr oder weniger umſtrittenen Ge⸗ 
bieten unſere verſteckten Gegner oder offene Wett⸗ 
bewerber ſind. Wir ſind in Genf einer höflichen, aber ſtre ngen 
Kontrolle unterworfen, und wir jollten uns der Kritik gegenüber 
auf die Dauer keine ſchwere Blöße geben und uns auch nicht mit 
Umſtänden abfinden, die der Regierung der Vereinigten 
Staaten Gelegenheit geben, ihre Staatsangehörigen durch 
Kriegsſchiffe ſchützen zu laſſen, dort, wo die franzöſiſche Flagge 


weht. 


Aus anderen Ländern 


Kongreß der ſozialiſtiſch⸗republikaniſchen Partei. 
Paris, 31. Oktober. (R.) Der Verwaltungsrat der Partei 
(Partei Painlevé) hat eine Sitzung abgehalten. worin beſchloſſen 
wurde, den nationalen Kongreß der Partei auf den 4., 5. und 6. De 
zember einzuberufen. Der Kongreß foll in Paris ftatifinden. ; 


Zur Unterzeichnung des deutſch⸗italieniſchen 
Handelsvertrages. 


Rom, 31. Oftober. (R.) In der letzten Zeit wären die Verə: 
handlungen auf Schwierigkeiten geflogen, wenn nicht Ruſſolini und 
der deutſche Botſchafter dazwiſchen getreten wären. Dank dem Ein⸗ 
greifen diejer beiden find die Verhandlungen wieder in Fluß ge⸗ 
tommen. Italien und Deutſchland würden gewiß dieſen Vertrag 
tatifisieren, i da er ein zufriedenſtellendes Ergebnis für den Austauſch 
von Waren gebracht hat und gleichzeitig ein politiſches Refultar 
bedeutet. 

Amtsenthebung 

des ungariſchen Armee⸗Oberkommandanten. 

Budapeſt, 31. Oktober. Der Reichsverweſer hat den Armee- 
oberkommandanten General Paul Nagy auf eignes Anſuchen feines 
Poſtens enthoben. Zum neuen Armee ⸗Oberkommandanten foll 
General der Kavallerie v. Janky ernannt werden. General v. Janky 
gehört zu den tuüchtigſten Generalen der ungariſchen Armee. Er 
wurde während des Weltkrieges für feine Leiſtungen auf dem nörd- 
lichen Kriegsſchauplatz mit dem Maria⸗Thereſien⸗Orden ausgezeichnet. 


Maſſenentlaſſungen in den Fiatwerken. 


Rom, 31. Oktober. „Popols d'Italia“ meldet, daß heute 2000 
Arbeiter in den Fiatwerken in Dorin entlaſſen werden ſollen. Die 
jaſziſtiſchen Gewerkſchaften haben gegen eine derartige plötzliche Ent 
laſſung ſo vieler Arbeiter proteſtiert. 


Die Kulturbundtagung in Mailand. 

Am 5. November tritt in Mailand die zweite Generalver⸗ 
ſammlung des von Karl Anton Rohan (aus dem öſterreichiſchen 
Zweig dieſer fürſtlichen Familie) gegründeten „Internationalen 
Verbandes für kulturelle Zuſammenarbeit“ („Kulturbund“) 
(„Federation des Unions Intellectuelles“) zu dreitägiger, nicht⸗ 
öffentlicher Beratung zuſammen. Ihre Tagesordnung ſieht unter 
anderem vor: Organiſation des geiſtigen Austauſches, Standardi⸗ 
fierung des Überſetzungsweſens und Schaffung einer Intereſſen⸗ 
gemeinſchaft zwiſchen allen die europäiſche Idee vertretenden 
publiziſtiſchen Organen. Delegationen aus zehn * 
Ländern ſind angemeldet, unter ihnen Perſönlichkeiten wie 
feſſor Curtius, mond Jaloux, Profeſſor Paul Langevin, der 
ehemalige ſpaniſche Miniſterpräſident Romanones, der portugie⸗ 
ſiſche Unterrichtsminiſter Sergio, Fürſt Schönburg⸗Waldenburg, 
Gräfin Eugene d' Harcourt, Profeſſor Poul Bierre. Den Vorſitz 
wird Senator Mangiagalli, Bürgermeiſter und Rektor der Uni⸗ 
verſität Mailand, übernehmen. 


In kurzen Worten 


. 

Muſſolini unternimmt fetzt große Fuſpettions. und 
Propagandareiſen durch Oberitalien. Er nimmt jetzt in Mailand 
an einer großen Parade teil, die am 28. Oktober, dem Jahrestage 
des Marſches nach Rom, ftattfinbet. 


agen Henri Arthur E ent 
2 5 in etzten Tagen einen ſcharfen Angrif 

Shaw. Er ſa 15 daß Shaw der anmaßendſte und antiengliſchſte 
Dichter Großbritanniens ſei. 


* 

In einem nachgelaſſenen Werk des amerikaniſchen Sena 
tors Lodge ſagt der Verfaſſer: Wenn Wilſon ein wirk⸗ 
licher Fbealitt geweſen wäre, jo hätte er den Völkerbund gerettet, 
indem er einige Anderungen vorgenommen hätte, um den Senat 
zu gewinnen. 


Ein gogi Kapi 


a 


* 

abas meldet aus Santiago de Chile, daß die Präft- 
dentſchaftswahlen ſich in vollkommener Ruhe abgespielt haben. 
Emiljano Figuerra iſt mit grober Mehrheit gewählt worden. 


Im Jahre 1926 findet in 5 ein Automobilwelt⸗ 
reß ſtatt. Es ſollen vornehmlich Fragen der Organiſation 
utomobilverkehrs behandelt werden. 


Letzte Meldungen. 


Ein Wechſel in der Leitung der Bank von Frankreich. 

Paris, 31. Oktober. (R.) Havas dementiert die Nachricht, 
daß in der Leitung der Bank von Frankreich ein Wechſel ger 
plant ſei. 

Die Antwortnote der 9 16 8 Handels⸗ 

delegation 

Berlin, 31. Oktober. (R.) Wie bereits mitgeteilt, hat die 
franzöſiſche Delegation der deutſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrags⸗ 
verhandlungen vom 26. d. Mts. auf das Schreiben der deutſchen 
Regierung vom 30. September die Antwortnote an die deutſche 
Regierung überſandt. 

Geneſung des ruſſiſchen Kriegskommiſſars. 

Moskau, 31. Oktober. (R.) Wie aus Moskau gemeldet wird, 
iſt die Operation an dem Kriegsminiſter des ruſſiſchen Heeres, 
Frunſe, ſehr gut verlaufen. Seine Geneſung ſchreitet fort. Die 
Arzte hoffen, daß Frunſe in vier Wochen wieder vollſtändig her- 
geſtellt ſein wird. 


Keine Herabſetzung der franzöſiſchen Rentenzinſen 
um 50 Prozent. 
Paris, 31. Oktober. (R.) Die Regierung dementiert aufs 


entſchiedenſte die Meldung, wonach das Finanzamt die Renten⸗ 
Eine gericht⸗ 
liche Unterſuchung ſoll ergeben, von welcher Seite aus dieſe Falſch⸗ 
meldung ergangen fein könnte, damit die Betreffenden zur Ver- 
antwortung gezogen werden können. 


fon 
des 


Die heutige Ausgabe hat 12 Seiten, 


Nobert 
erbrechtsmeyer; 


Styraz; für Stadt und Land: Rudolf 


an für Handel und Wirtſchaft: Guido Baeht; für den unpolitiſchen 


„Die Zeit im Bild“: Robert Styra; für 

Grundmann. — Verlag: Boiener 
Druck: Drukarnia Concordia Sp. Akc., ſämtlich 
in Poznan, 


Teil und die Beilage 
den Ungeigenteil: 


wanderung preiswert zu vers | Küche. Preis 6000 21. mit Irre vertraut, der volniſchen u. deutſchen 1 ches Gefl. Angebote unter B. 


— »2ofener Tageblaff. >— 


TEATR PALACOWY, Poznan, p. Yon ô 
Y I dean Der Brigant mm Daa fE 
ON Sonntag, zum letzten Male 
Ex Mor den, „Der io E Sero 


Donner „EZB des Img“ i Hi 


Nach langjährigem, ſchwerem, mit 
äußerſter Geduld getragenem Leiden verſchied 
heut im Alter von 56 Jahren meine innig⸗ 
geliebte Gattin, unſere herzensgute 3 Mutter, 
liebe Schweſter, Schwägerin und Tante 


Klara Rupprecht 


geb. Labitzke. 
Kobylin, den 30. Oktober 1925. 


Otto Rupprecht 


und Kinder. 


Die Beerdigung findet Dienstag, den 3. No⸗ 
vember 1925, nachmittags 3 Uhr ſtatt. ) 


Am 22. Oktober entſchlief nach kurzer Krankheit mein 
innigſtgeliebter Mann, unſer ſeelensguter Vater, Schwieger⸗ 
vater, Großvater, Bruder und Schwager, 


Herr Salomon Pander 


(früher in Buk b. Poſen) 
im 72. Lebensjahre. 


Junge Dame od. Schü- 9 
lerin findet votle Penflon Verloren! 
um 1. o ov. Poznan 
Mittwoch abend auf d. Wege 
Waly Krölowy Jadwigida, tints. Evgl.Bereinshaus bis pl. 


eg Dzialowy (Kanonenpl.) eine 
En goidene 


4 Wohnungen $ Damen armbanduhr 
am braunen Ripsband. Gegen 

MM Belohnung abzugeben im e 

Einf. kl. möbl. Zimmer an | der Huggerbranerei, Pól- 

ruhigen Mieter zu vermieten 3 — 25. 

ul. Sgamarzewskiego⁊0, lr. 


Elegant möbliertes Balkon⸗ 
zimmer zu vermieten für Herrn 
Jod. Dame Czajka, Poznan, 

ul. Zupanskiego 3, II. Etage. 


Bopuungstanich! | 


; Tauſche Zimmer, Küche 
in größerer Stabt Deuiſchlands 
gegen ſolche in Poſen. 

Offerten unter N. 1606 an 
die —.— dieſes Blattes. 


In tiefſter Trauer 
im Namen der Hinterbliebenen 


Iran Eva Pander, geb. Jacobi 


und Kinder. 


Recklinghauſen-Süd, Bochum, Dortmund, Stargard, 
Berlin, Trzemeſzuo, Sjamofuly und But. 


Kleider Anzüge 
Wäsche Strümpfe 
Schürzen Trikotagen 


empfiehlt zu billigsten Preisen 


H. NEUMARK, POZNAN, pl. Wolnosci 14. 


aa Uebernehme auch Anfertigung nach Maß in 7, can 
Gegr.1886. eigener Werkstatt nach neuesten Modellen. Tel. 3680. 


Gr. Ratajezaka 39, % 
> TeL 3228. a i 


8 are dex. 
N 
e Kolonialwaren = 


A Teofil Brodniewiez 5 


Poznan, mica Wielka 29, Telephon 2402, 


Trotz der bekannt niedrigen Preise gebe ich, um 
das werte Publikum mit der vorzüglichen Qualität 
meines täglich frisch gebrannten 


Kaffees 


bekannt zu machen, vom 2.11. bis 7. 11. 1925 
5%, Rabatt auf alle Sorten. 
Ebenso gebe ich ausnahmsweise auf alle Sorten 


Tee und Kakao 


5% Rabatt, Weiter empfehle ich: 
Bobons, Schokoladen, * Bisquits, 
Mehl, Reis, Graupen, Nudeln, 
Wasch- und Toi ette-Seifen, 
Waschpulver, in- u. ausl. Fabrikate. 


Große Auswahl in Gemüse- U. Ohstkonserven, Lonfitüren. 


Habe laufend abzugeben: 
Leinkuchen, Rapskuchen, 


Sennenblumenkuchen, 
hochprima vollwertige, handgepreßte Ware. 


Baumweolisaatmehl 
28—32 proz. und 50—54 proz. 
Bin Käufer für: 


sämtliche Getreidearten insbes. Brakgerste zum Export 
und bitte um bemusterte Offerten 


Klubgarnituren 


e Pilze, litauische und in Buchsen, 
== | Mieczysiao Bachorski, L |) >=" 
matratzen eee Suppen würfel, 


Honig, Bienen- und e 
Schmalz, amerikanisches, 2 
Mandeln, Rosinen, getrocknetes Obst. 


Feinstes, frisches französisches Speiseöl. 
Branntwein u. Liköre. 
Zustellung in Poznan franko Haus. 


Besondere Versundakteilung für Güter, 


= Feldbettſtellen 
AT RE eye 


H. Sprenger, Poznan, św. Marcin 74. 
Fenster- Glas 


Ornament-,Kathedral-, Roh-, Draht-, Garten- 
glas, Glaserkitt, Spie , Diamanten: usw. 


Tel. 2269 u. 5078 ul. Młyńska 9 Tel.-Adr.: „Embach“. 


fn At 


! Geſucht von ſofort erfahrenes 
Eg | Hausmädchen, das perfekt 
kocht. Meld. unter K. 1539 
an die Geſchäftsſt. d. Blattes. 


mm 
14, Centrala Obuwia $ 


Kramarska 19/20 (tke 2 


I! neu eröffnet 11 
Inh.: J. Sydow. 7 
neee ä mon solidem 
und dauerhaftem Schuhwerk. 


Man achte auf die drei großen Schaufenster 
mit angegebenen Preisen. 


Zum baldigen Antritt geſucht evangeliſche, 


a muſikal. Lehrerin 


mit poln. Unterrichtserlaubnis für 3 Kinder. Lebenslauf, 
] Zeugnisabſchriften, Gehaltsanſprüche erbeten au 


Frau L. Ehlert, Rittergut Wery, bei Drzycim, 


a nr DOW Swiecie (Pommerellen). 
Jun 


Suche ſelbſt. stellung als 
ger Junger Bidergejel, Sausd. vo. Wietjejaftecin 

ev., fähig z. Ofenarb. ſucht Stel- | von bald oder ſpäter in kleineren 
lungjetzt ab. ip. Adr. E.Grühing, | Stadt- oder Landhaushalt. Bin 
Lipki, no. Czerniejewo, now. Wittowo. = 30° 8 alt, aus en 
en em maiman nam Fam., muſik. vertrauenswürdig 
1 8 Er meinen Sohn, In allen häusl. Arbeiten fowit 
all á in feiner und bürgerl. Küche 


und Glanzplätten erfahren. 
{l N 11 Gute Zeugniſſe vorhand. Ge⸗ 
al halt 50 21 monatl. Ang. u. T. 


wni uss 
Poznań, Małe Ga Garbary 7a (Tel. 28-63). 


Neu! Vorrätig. Neu! 


Sofort lieferbar: 


wirt. kalender für en 2 


für das Jahr 


1926 


mit zahlreichen Illustrationen 
Quartformat 176 Seiten stark. 
Preis 2,40 21. 
Nach auswärts mit Portozuschlag. 
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We _ RETTET F Siellengefuche. ; 


„nn .anmsnaatemnsonnenn- 


In ar und seat a f m Stellung 
Dariy 2200 ın Raugelände,. als Juſpeklo, 


bin 30 Jahre alt und ſchon 
ana ah nd du ig u gröteren Gütern tätig ne 
An zwei Straßenfronten im Villenviertel gele- 1573 a. d. Gelejtttsft, d. Bl. 


weſen. Gefl. Ang. unt. A. B. 


Versandbuchhandlung der he desWaldes mit Ausblick aufd. Meer: 1518 an die Geſchäfsſt. d. BL 
g Otterten unter CF. 1617 a an die Ges\häftsst. d „Elan, Alterer auf einem. gröperer . u. eee 
8 Familienanſchluß. etung Junges Mädchen aus an⸗ 
Drukarnia Concordia, ne miD. 0.1522] p 3er Mia 


ſucht in beſſ. Hauſe Stellung 


K t bie ee d. Blattes, ſtändiger Familie, 18 Jahre alt, 
9 ats Stütze, um ſich im Haus⸗ 


15 f- ſucht Beriranensifellung | _ 
2 „m. Flodken-u. Stärkefabrikat. vers 
traut. Gefl. Off. unt. = ee re 


Poznań, Zwierzynlecku 6. 


Wer erteilt in den Abend- Gegen Barzahlung zu Tau- 
ſtunden fen geſucht: ein guterhaltenes 


Stenographie⸗ altes Klavier U. wenn z „Wirt Anitsbeomter Zuverl., jüng. Buchhallernn 
Unterricht? 1 Schaußelſtuhl W nach mid Anordnungen wirlſchaftet. Bufeebenheit gearbeitet, hast 


Gefl. Offerten mit Preis unt. Off. m. Preisang. unt. L. S.] Gehalt nach übereinkunſt. Meldungen an am l. in Stadt Poſen oder 
AGLA au Die Geitäsnee | TELS e. 2. Sn ae. Pr. 0. Sonderm un Wyszyay, Post Wyszyny, EF 


halt zu vervollkommnen oder 
auch zu Kindern. Nähkennm. 


1 7 9 
vorhanden. Deutſch.⸗polniſch. 
on Sprachkenntniſſe. Familienan⸗ 
ſchluß erwünſcht, aber nicht Be 


mit Büroarbeiten vertrat, 0 ne wir um 
auch Penntnifje in Stenographie “ SROS Gegar niesi N ee et 


und Schreibmaſchine ſucht zum | Jun M 
es, 
1. Rovember 1925 . 9 3 € Rädel 


d. Bl. erbeten. Der kauft guf ehendes | Kreis Chodzież. V 
Har Motorrad, a Schu 9 esch af! 3 Gutsſe Ton Ori m aus beſſerem "Haie wünſcht 
sie! re drin, | Au nahme auf einemgrößeren 
zum 1. November oder ſpäter „ut als Haustochter zwecks 


Alba⸗Werke Stettin, viertakt, mit Warenvorrat, Werkſtelle, gy 
1½ PS. ſtark. Wegen Aus⸗ Laden, 2 Zimmerwohnung. nebſt 
Erlernung der Wirtſchaft. 
kaufen. Alfred Andersch, | Angeb. unter K. L. 1611 in Wort und Schrift mächtig, Ia Zeugniſſe, ſucht per ſofort 1287 an die Geſchäftsſtelle] Off. unt. Nr. 1259 an die] Angeb. unter St. 10 70 an 
Pobiedziska. an die Geſchäftsſt. d. Blattes.] Stellung. Gefl. Ang. u. 1247 an die Geſchäftsſt. d. Bl. erb. ib. Bl. erbeten. Geſchäftsſtelle dieſes Blattes.! die Geſchäftsſt. dieſes Blattes. 
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